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Als führender Hersteller von Impfstoffen nutzt die IDT Biologika jetzt ihre neue, hochmoderne 
Großproduktionsanlage zur Abfüllung und Lyophilisierung. Die Kombination modernster Isolator-
technologien, hocheffizienter Gefriertrocknungs- und neuester Abfülltechnik setzt Maßstäbe für 
die pharmazeutische Produktion von Morgen. Partner in der globalen Biopharmabranche schätzen 
die herausragende Kompetenz und nutzen die deutlich erweiterte Kapazität. Für ihre Kunden-
orientierung hat Frost & Sullivan der IDT den „Customer Service Award 2014“ verliehen.
ANZEIGE
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blickpunkt
Trübe Aussichten in Russland
»Seit der Ukraine-Krise und den gegenseitigen Sanktionen 
hat sich einiges geändert. Deutsche Geschäftsleute müssen heute 
um Aufträge kämpfen wie nie.« 
Schwacher Rubel, lahme Konjunk-tur, schmerzliche Sanktionen –Russlands Wirtschaft ist gebeutelt
wie lange nicht. Und auf lange Zeit. Öko-
nomen rechnen auf Jahre mit höchstens
einem halben Prozent Wirtschaftswachs-
tum. Auch eine Rezession ist nicht aus-
geschlossen. Das trifft die deutsche Wirt-
schaft hart, im ersten Halbjahr sind die
Exporte nach Russland um über 15 Pro-
zent eingebrochen. Sächsische Unter-
nehmen machen da leider keine Aus-
nahme. Im Gegenteil: Für viele ist Russ-
land wichtigster Exportmarkt. Am meis -
ten leiden Produzenten von Lebensmit-
teln und von Maschinen und Anlagen. 
Dabei hätte Russland die so bitter nö-
tig. Genauso wie mehr Engagement aus
der Privatwirtschaft. Mehr Mittelstand.
Mehr ausländische Investitionen. Aber
die Realität sieht anders aus. Wer kann,
schafft sein Geld außer Landes. Private
Unternehmen investieren kaum noch.
Wie auch – bei den horrenden Kreditzin-
sen. Die EU-Finanzsanktionen zeigen
Wirkung, durch sie ist der Zugang zum
europäischen Kapitalmarkt verwehrt. 
Wenn irgendwer investiert, dann ist
es der Staat. Vor allem im Rüstungs -
bereich. Ein Fünftel seines kompletten
Haushaltes wendet Russland für Vertei-
digung auf. Und damit dreimal mehr als
für Wirtschaft, Bildung, Gesundheit und
Kultur zusammen, kritisiert sogar Wirt-
schaftsminister Alexei Uljukajew. Ein ge-
sunder, ausgewogener Haushalt sieht
anders aus. 
Die Bruttoanlageinvestitionen sinken
2014 deutlich. Und der Verteilungskampf
um die letzten freien Mittel wird schärfer.
Die russische Staatsbahn solle Aufträge
bei Siemens stornieren – das soll das
Wirtschaftsministerium vorgeschlagen
haben. Andere Unternehmen würden
vielleicht gerne im Ausland Hightech-
Ausrüstung kaufen. Wie etwa der Erdöl-
gigant Rosneft. Doch genau das verbie-
ten US- und EU-Sanktionen. Kaum aus-
zudenken, wenn aufgrund mangelnder
Technik keine neuen Lagerstätten mehr
erschlossen werden könnten. Die Folge:
Eine niedrigere Förderung, weniger Erd-
ölexporte und damit zusätzlicher Druck
auf den Haushalt. Damit nicht genug:
Der Ölpreis am Weltmarkt sinkt seit
Herbst.
Russlands Industriepolitiker werden
nicht müde, internationale Investoren
anzuwerben. Doch eine Produktion in
Russland schützt höchstens vor Han-
delsschranken, nicht aber vor der tägli-
chen Diskriminierung vor Ort. So klagen
deutsche Unternehmen mit Produktion
in Russland, dass nur noch russische Fir-
men an Gasprom liefern dürfen. Auch
die deutsche Landtechnik-Firma Claas
müht sich vergeblich um Gleichberechti-
gung. Claas fertigt Mähdrescher zwar in
Krasnodar, aber in den Genuss von 15
Prozent Rabatt-Subventionen aus dem
Landwirtschaftsministerium kommen
russische Bauern nur, wenn sie Land-
technik von rein-russischen Herstellern
ordern. Claas ist außen vor. 
Fakt ist zwar: Ganz ohne deutsche
Technik wird es in Russland künftig
nicht gehen. Absatzchancen in Russland
bieten künftig Projekte rund um die Fuß-
ball-WM 2018. Verkehrsinfrastruktur,
Hotels und natürlich Stadien und Trai-
ningsplätze müssen entweder neu ge-
baut oder modernisiert werden. Auch in
der Chemie- und Lebensmittelindustrie
gibt es Absatzchancen. 
Aber Vorsicht: Noch vor einem Jahr
hätte niemand bestritten, dass Deutsch-
land favorisierter Partner bei der Effi-
zienzsteigerung und der Modernisierung
der russischen Industrie ist. Doch seit
der Ukraine-Krise und den gegenseitigen
Sanktionen hat sich einiges geändert.
Deutsche Geschäftsleute müssen um
Aufträge kämpfen wie nie. Und sie sind
im Augenblick oft nur die zweite Wahl
hinter asiatischen Unternehmern.         
Bernd Hones, Leiter des Büros von
Germany Trade and Invest (GTAI) in
Moskau. 
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kurz und knapp aus brüssel und berlin
Mehr betriebliche 
Ausbildung in der EU 
Brüssel. Europa braucht mehr betriebliche Ausbildungsmo-
delle. Das schlägt der Präsident des europäischen Kammer-
dachverbandes Eurochambres, Richard Weber, vor. Auf die-
sem Wege würden die Beschäftigungschancen junger
Menschen deutlich verbessert, betonte Weber auf dem »VET-
Business-Forum« der Europäischen Kommission. Die Kom-
mission hatte im Juli 2013 die sogenannte »Europäische Aus-
bildungsallianz« ins Leben gerufen. Um sie voranzubringen,
plädiert Eurochambres für eine Europäische Leitinitiative
mit einem Bündel an Maßnahmen für betriebliche Ausbil-
dung. Dazu gehören unter anderem mehr finanzielle Mittel
sowie die stärkere Einbeziehung der Kammern in die pra-






Berlin. Der Deutsche Indus -
trie- und Handelskammertag
(DIHK) hatte sich beim Bun-
desfinanzministerium (BMF)
dafür eingesetzt, das neue
Reisekostenrecht praxisnäher
zu gestalten. Einen Großteil
der 36 Vorschläge des DIHK
hat das BMF jetzt angenom-
men. Bei den vom DIHK an -
gestrebten Vereinfachungen
ging es um unterschiedlichste
Einzelfragen, wie etwa, ob ein
belegtes Brötchen eine Mahl-
zeit ist oder ob die Ankunft


























Die Bekämpfung der Jugend-
arbeitslosigkeit und die 
Förderung der betrieblichen
Ausbildung in Europa sind
dem Präsidenten von Euro-
chambres, Richard Weber,
ein besonderes Anliegen.




pflichten bei den neuen EU-
 Finanzierungsinstrumenten
konnten eingedämmt werden.
Das konnten der DIHK, der
Zentralverband des Deutschen
Handwerks, die Kreditanstalt
für Wiederaufbau, der europäi-
sche Bankenverband und die
Deutsche Kreditwirtschaft jetzt
gemeinsam erreichen. Außer-
dem wurde die Veröffentli-
chung von Kreditdaten für den
Großteil der Unternehmen mit
dem Hinweis auf den beson-
deren Vertrauensschutz ver-
hindert. Zunächst waren zu-
sätzliche Informationspflich -
ten geplant, damit Betriebe
über den Ursprung der Förder-
mittel, die sie über ihre Haus-
banken, Förder- und Bürg-
schaftsbanken erhalten, genau
informiert sind. Zusätzlich soll-
ten Informationen über die 
geförderten Kredite auch noch
im Internet veröffentlicht wer-
den.                   (Böh./DIHK)  
3.00 Uhr zu einer Verpfle-
gungspauschale führt. Die
Vereinfachungen helfen den
Unternehmen, das Reisekos -
tenrecht leichter anzuwen-
den.                   (Kar./DIHK)  
Entwurf für Anpassung vorgelegt
SPITZENAUSGLEICH
Berlin. Das Bundesministe-
rium für Wirtschaft und Ener-
gie hat im September einen
Entwurf für die Anpassung der
erst ein Jahr alten Spitzenaus-
gleich-Effizienzsystemverord-
nung vorgelegt. Wie vom
DIHK gefordert, werden damit
unklare und in sich teilweise
widersprüchliche Anforderun-
gen an die Nachweisführung
behoben. Allerdings kann der
Vollzug der Verordnung für
Unternehmen und Behörden
wesentlich einfacher ausge-
staltet werden, ohne das Ziel
der Effizienzsteigerung zu
konterkarieren. Darauf weist
der DIHK in seiner Stellung-
nahme hin. Zu den Vorschlä-
gen des DIHK gehören die
Möglichkeit der internen Au-
ditierung für kleine und mitt-
lere Unternehmen, die Aner-
kennung der dreijährigen Gül-
tigkeit der DIN EN ISO 50001-
Zertifikate beziehungsweise
der EMAS-Registrierungsbe-
scheide sowie der Verzicht auf
einen zusätzlichen Nachweis
auf einem amtlich vorge-
schriebenen Vordruck. Seit
Anfang 2013 ist die Wahrneh-
mung des Spitzenausgleichs
für eine Entlastung bei der
Strom- und Energiesteuer an
die Einführung und den Be-
trieb eines Energie- (DIN EN
ISO 50001) oder Umwelt-
management systems (EMAS)
beziehungsweise eines Ener-
gieaudits  gekoppelt. Mit der
Spitzenausgleich-Effizienzsys -
temverordnung (SpaEfV) wer-
den die Anforderungen an die
Effizienzsysteme selbst und
das Nachweisverfahren gere-
gelt.                    (Fle./DIHK)  
Dienstlich veranlasste Reisen sol-
len künftig leichter abgerechnet
werden können.
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kurz und knapp  
Neun Preise für besten 
Wirtschaftsjournalismus
ERNST-SCHNEIDER-PREIS 2014
Im größten deutschen Wettbe-
werb für Wirtschaftspubli -
zistik, dem von den IHKs aus-
geschriebenen Ernst-Schnei-
der-Preis, wurden am 6. Okto-
ber in Leipzig die Preise ver-
liehen. Mehr als 400 Gäste aus
Wirtschaft, Politik und Medien
waren der Einladung der drei
sächsischen IHKs in die Me-
dia City Leipzig gefolgt. Sie sa-
hen eine glänzend aufgelegte 
Maybrit Illner, die durch den
Abend führte. Illner gelang es,
die unterschiedlichen Beiträge
der Autoren zu würdigen und
inhaltlich zu verknüpfen. 
Die Artikel, Hörfunkstücke
und Filme thematisierten tech -
nische Veränderungen, Digita-
lisierung und fortschreitende
Globalisierung. 27 Beiträge wa-
ren nominiert. Die besten über-
zeugten durch großartige Re-
cherchen, kluge Einordnung
und originelle Erzählideen. 
Maybrit Illner rief prominente
Laudatoren auf die Bühne, die
in den Jurys gearbeitet hatten
und die Entscheidungen be-
gründeten, unter anderem die
Intendantin des MDR, Prof. 
Karola Wille, und den Inten-
danten von Radio Bremen, Jan
Metzger. Hans Leyendecker,
der große inves tigative Zei-
tungsjournalist, zeichnete die
Gewinner der überregionalen
Printmedien aus. Die Chefin
von Phoenix, Michaela Kolster,
würdigte die Preisträger in der
Kategorie Große Wirtschafts-
sendung. Die Gewinner des
Journalistenpreises der deut-
schen Wirtschaft hatten sich
gegen rund 1.000 Mitbewerber
durchgesetzt. 
Alle Autorinnen und Auto-
ren, deren Beiträge wirtschaft-
liche Themen ideenreich und
verständlich darstellen und
neue Einsichten vermitteln,
sind ab sofort herzlich zur 
Teilnahme am 44. Wettbewerb
um den Ernst-Schneider-Preis
2015 eingeladen. Der Journa-
listenpreis der deutschen Wirt-
schaft ist mit 52.500 Euro do-
tiert. Einsendeschluss ist der
22. Januar 2015. Weitere Infor-
mationen zu den Kategorien
und zur Bewerbung stehen
unter www.ernst-schneider-






Bruntsch war am 30. Septem-
ber der Einladung von Minis -
terpräsident Tillich und dem
deutschen Botschafter in Prag
gefolgt, welche zu einem Emp-
fang anlässlich des 25. Jahres-
tages der Friedlichen Revolu-
tion geladen hatten. Vom
Balkon der Prager Botschaft
aus hatte der damalige Bun-
desaußenminister Hans-Diet-
rich Genscher am 30. Septem-
ber 1989 den rund  4.000 DDR-
Flüchtlingen verkündet, dass
ihre Ausreise möglich gewor-
den war. Genscher, der ebenso
wie der amtierende Bundes -
außenminister Frank-Walter
Steinmeier an den Feierlich-
keiten teilnahm, würdigte den
Mut der Flüchtlinge, die einen
wichtigen Meilenstein auf dem
Weg zur Friedlichen Revolu-
tion herbeigeführt hatten. 
Auf dem Empfang nutzte Dr.
Bruntsch die Gelegenheit, er-
neut mit Partnern aus der
tschechischen Wirtschaft so-
wie mit damaligen Botschafts-
flüchtlingen ins Gespräch zu
kommen.                      (K.S.)  
IHK Dresden ehrt beste Azubis 2014 
HERVORRAGENDE ABSOLVENTEN 
Am 13. Oktober ehrte die IHK
Dresden in einer Feierstunde
die jahrgangsbesten Absol-
venten der Berufsausbildung
aus dem gesamten IHK-Bezirk
Dresden. Im Jahr 2014 waren
es 41 Jungfacharbeiter aus 40
Berufen, denen für herausra-
gende Ergeb nisse besondere
Anerkennung ausgesprochen
werden konn te. Ebenfalls aus-
gezeichnet wurden 37 Ausbil-
dungsunternehmen dieser er-
folgreichen Teams von Aus-
bildungsbetrieb, Auszubil-
denden und Berufsschule. 
Dr. Günter Bruntsch, Präsi-
dent der IHK Dresden, über-
reichte gemeinsam mit dem
Geschäftsführer der Dresdner
Verkehrsbetriebe, Hans-Jür-
gen Credé, sowie dem amtie-
renden Vorsitzenden des Be-
rufsbildungsausschusses,
Jens Kiehle, die Urkunden
und Präsente.   (S.B./H.K.)  
Die Talkrunde zum Auftakt der Preisverleihung (v.l.n.r.): Dr. Walter Richtberg,
Vorsitzender des Ernst-Schneider-Preises, MDR-Intendantin Prof. Karola
Wille, Leipzigs IHK-Präsident Wolfgang Topf, Moderatorin Maybrit Illner. 
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Was braucht die Wirtschaft? 
Die Debatte zu diesem Thema – teils mehr, teils weniger wissenschaftlich 
geführt – gibt es schon sehr lange. Sie wird häufig aus subjektiven Interessen
heraus geführt und vermengt unterschiedliche Aspekte, deshalb soll hier ein
sachlicher Ansatz bei der Meinungsbildung helfen. 
AKADEMISIERUNG DER BERUFSBILDUNG – VERBERUFLICHUNG DES STUDIUMS
Die Diskussion um eine »Akademi-sierung der beruflichen Ausbil-dung« oder die »Verberuflichung
der akademischen Ausbildung« ist von
Bildungstheoretikern (Spranger, Ker-
schensteiner) wie auch in der Belletristik
geführt worden. In den letzten Jahren
wird – spätestens seit den Lissabon- und
Bologna-Beschlüssen – die Debatte wie-
der verstärkt aufgegriffen (vgl. 1). Häufig
wird sie aus subjektiven Interessen he -
raus geführt und vermengt oft unter-
schiedliche Aspekte. Deshalb soll ein-
gangs darauf aufmerksam gemacht wer-
den, dass eine sachlich geführte Diskus-
sion unterschiedlichen Aspekten folgen
oder zumindest selbige beachten sollte. 
Für die Beantwortung der Frage nach
der Entwicklung des beruflichen Ausbil-
dungssystems als auch der akademi-
schen Bildung sollten unter anderem die
nachfolgenden Aspekte, die allerdings
hier nicht alle diskutiert werden können,
beachtet werden: 
1. Unterscheidung des Charakters von 
Wertschöpfungsprozessen





5. Globalisierungstendenzen in der 
Bildung
6.Auswirkungen von beruflichen Soziali-
sationsprozessen
7. Differenzierung hinsichtlich der kor-
res pondierenden Bezugswissenschaf-
ten einschließlich der darin zu lösen- 
den Problemklassen
titelthema
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titelthema
Statement
Bundesweit besteht Einigkeit darüber,
dass die duale Berufsbildung ein Ex-
portschlager ist. Wer in der Welt sie
einführt, kann damit auch die Jugend-
arbeitslosigkeit drastisch senken. Der
Wunsch danach besteht zurzeit in vie-
len europäischen Ländern. Sind wir
uns aber im eigenen Land immer des-
sen bewusst und vor allem tun wir
auch alles dafür, um die duale Berufs-
ausbildung und die sich anschlie-
ßende höhere Berufsbildung wirklich
zu stärken? 
Die Vorteile liegen auf der Hand:
Schneller Einstieg in die Beruflichkeit,
gezielte Ausbildung des Fachkräfte -
nachwuchses, den die Wirtschaft
wirklich braucht, keine Irrwege für
ewig Studierende, sondern praxisna-
hes Lernen und danach
schnelle und gezielte Ein-
satzmöglichkeiten in unse-
ren Unternehmen. Momen-
tan sagen uns aber alle 
Bildungsberichte, dass der
Drang zum Studieren und
zur schulischen Ausbil-
dung ungebrochen ist, in-
zwischen mehr als 50 Pro-
zent ausmacht und weiter
wächst. Ja sogar die OECD
(Organisation für wirt-
schaftliche Zusammenar-
beit und Entwicklung) gibt
Deutschland, dem Muster-
land der dualen Berufsbil-
dung, regelmäßig die Emp-
fehlung, dass es immer mehr zum Bil-
dungsverlierer wird, wenn es nicht end-
lich mehr Studierende hervorbringt. 
Sind wir nicht das Land in Europa,
welches neben der Schweiz und Öster-
reich die geringste Jugendarbeitslo-
sigkeit hat? Ist es nicht die deutsche
Wirtschaft, die in den letzten Jahren
ständig wachsende positive Zahlen
hatte? Das muss einfach auch mit den
ERWARTUNGEN DER WIRTSCHAFT AN DIE BILDUNGSPOLITIK IN SACHSEN
Handlungsbedarf für die Berufsbildung
Freistaat, eine duale Hochschule zu
installieren, ein leistungsfähiges be-
rufliches Schulwesen zu schaffen und
damit die Professionalität der berufs-
bildenden Schulen zu stärken, eine
kontinuierliche Personalentwicklung
für Lehrkräfte auch der Berufsschulen
zu befördern, eine Schulnetzplanung
für Berufsschulen aus einer Hand in
Sachsen zu installieren und dazu eine
Schulaufsicht eigens für berufsbil-
dende Schulen zu schaffen,
dabei die Zusammenarbeit
mit den Hochschulen und
Universitäten zu fördern, da-
mit die vielen Studienzweifler
und Studienabbrecher umge-
hend für eine duale Ausbil-
dung, eine höhere Berufsbil-
dung oder für ein duales Stu-
dium gewonnen werden kön-
nen. Diese Fachkräfte werden
in Zukunft mehr als andere 
in unseren Unternehmen ge-
braucht. 
Die Studien der OECD sol-
len uns zukünftig nicht mehr
einreden dürfen, wenn ein
Kind eines akademisch gebil-
deten Elternhauses sich für einen dua-
len Bildungsweg entscheidet, dass es
dann zum Bildungsabsteiger wird.
Also, liebe neue Landesregierung in
Sachsen, »Mut zur Veränderung«, da-
mit wir alle bei einer Auswertung
nach der nächsten Legislatur sagen
können: »Wir haben das duale Berufs-
bildungssystem in den letzten Jahren
wirklich gestärkt.«                                
Torsten Köhler, Geschäftsführer Bildung
der IHK Dresden. 
gut ausgebildeten Fachkräften im
Facharbeiterbereich, den hochwerti-
gen Meis ter- und Fachwirtausbildun-
gen und den Betriebswirtstudien zu
tun haben. Doch diese schwinden uns
immer mehr, denn ihre Grundlage ist
die dua le Ausbildung. Der aktuelle
Trend zum Studium hat viel mit dem
Gesellschaftsbild zu tun, das durch
die Medien und die Politik in den letz-
ten Jahren vermittelt wurde. Doch ist
das Abitur wirklich für die große
Mehrheit der Schüler als Mindestab-
schluss das Beste, um in das Berufsle-
ben einsteigen zu können? Und reicht
die Studienorientierung an den Gym-
nasien als alleinige Berufsorientie-
rung wirklich aus? Ich bin sicher: Hier
müssen wir in Zukunft umdenken. 
Grund genug, unserer sich neu
konstituierenden Landesregierung  gu -
te Hinweise aus der Wirtschaft mit -
zugeben und sie bei der zukünftigen
Bildungspolitik in Sachsen zu unter-
stützen. Sachsen sollte mit Vorreiter
sein, in Deutschland einen durchgän-
gig dualen Bildungsweg bis nach ganz
oben zu etablieren. Die föderalen Ent-
scheidungswege erlauben es dem
»Wir brauchen ein leistungs -
fähiges berufliches Schulwesen,
eine kontinuierliche Personal -
entwicklung für Lehrkräfte auch der
Berufsschulen, eine Schulnetz -
planung für Berufsschulen aus 
einer Hand in Sachsen sowie die 
Zusammenarbeit mit Berufsschulen
und mit Hochschulen.«
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Ausgangspunkt der Auswahl von
zwei Aspekten für eine Diskussion soll
die Frage sein: Warum und wofür
braucht ein Unternehmen einen Bache-
lor anstelle eines Facharbeiters oder
Technikers oder Meisters? 
Natürlich sind die Antworten auf
diese Frage vielfältig. Sie reichen von
Aussagen über ungenügende Ausbil-
dungsfähigkeit von Azubis bis zu unter-
schiedlichen Einschätzungen von Arbeits-
platzbeschreibungen in einem Wert-
schöpfungsprozess, aber auch ungenü-
genden Wissens über die Inhalte der
dualen Ausbildung. 
Als erster Argumentationspunkt sind
die Veränderungen im Charakter des
Wertschöpfungsprozesses aufzugreifen.
Viele Unternehmen haben oder sind ge-
genwärtig dabei, ihre Arbeitsorganisa-
tion zu verändern. Tayloristische oder
Neo-Tayloristische Strukturen werden
durch Lean Management oder zumindest
Elemente des Lean Managements ersetzt.
Daraus resultieren neben den arbeitsor-
ganisatorischen Umstellungen auch
Konsequenzen für die Ausbildung von
Facharbeitern, Technikern, Meistern und
Ingenieuren. Die Hierarchie des Manage-
ments, insbesondere des mittleren Ma-
nagements, ändert sich. Die Freiheits-
grade in der Arbeitsausführung und da-
mit auch der Arbeitsorganisation werden
größer, was wiederum zur Folge hat, dass
höhere Verantwortlichkeiten am Arbeits-
platz entstehen. Insbesondere die Fach-
arbeit wird reichhaltiger. Das bedeutet
unter anderem, dass Facharbeit dadurch
geprägt ist, dass wesentliche Aufgaben
der Arbeitsplanung und Qualitätssiche-
rung an die Stelle verlagert werden, wo
der direkte Wertschöpfungsprozess statt-
findet, also zum Beispiel an der konkre-
ten Station in der Fertigungslinie. Ist da -
raus aber eine Akademisierung der beruf-
lichen Ausbildung ableitbar?
Die Antwort auf diese Frage wird in
den europäischen Ländern unterschied-
lich ausfallen. Für Deutschland kann
man diese Frage durchaus mit »Nein«
beantworten. Der Grund liegt in der At-
traktivität des dualen Systems der beruf-
lichen Ausbildung und den mit ihm ver-
bundenen Fortbildungsstrukturen. 
Vorteile des dualen Systems
Das duale System hat auf die Änderungen
im Arbeitsprozess mit der Einführung
neuer (berufs)schulischer Lehrpläne (be-
ginnend 1996) und vor allem mit der Neu-
strukturierung der Ausbildungsordnun-
gen (2004) reagiert. Arbeitsplanung,
Arbeitsausführung und Qualitätssiche-
rung sind die Grundbausteine der neuen
Ausbildungsordnungen. Die Verknüp-
fung von Kern- und Fachqualifikationen
tragen der Tatsache Rechnung, dass
Facharbeitsgestaltung durch insbeson-
dere innerbetriebliche Kommunikation,
Kooperation und Koordination Ausbil-
dungsinhalte sind. Qualitätssicherung
von Produkt und Prozess sind unverzicht-
bare Kernqualifikationen der Facharbei-
terausbildung. Dazu gehören auch Qua-
lifikationen und Kompetenzen über die
Vernetzung und die Funktion von Pro-
duktionsprozessen. Letztlich wurden die
Prüfungen der Kammern diesen Anforde-
rungen eines ganzheitlichen Arbeitspro-
zesses angepasst. 
Allerdings sieht der Autor ein ande-
res Problem, das er in Fragen formulie-
ren möchte: Sind die aufgeführten Tatsa-
chen den Betroffenen und Beteiligten an
der beruflichen Aus- und Fortbildung
wirklich bewusst? Sind die Arbeitneh-
mer über die Änderungen in den Pla-
nungsdokumenten und die Gründe ihrer
Änderungen ausreichend informiert?
Wissen Eltern und Schüler darüber Be-
scheid? Wie verhält sich die sächsische
Politik zur beruflichen Bildung? Und 
wie sind die Entscheidungsträger infor-
miert? 
Akademisches Wissen
Natürlich hat sich auch der Charakter
der Ingenieurarbeit verändert. Der Inge-
nieur ist noch näher an den direkten
Wertschöpfungsprozess gerückt. An die-
ser Stelle möchte der Autor den 7. Aspekt
aufgreifen: Wissensstrukturen. 
Akademisches Wissen ist hochgradig
spezialisiert. Das Ziel des Wissens ist die
Lösung von vorrangig Erkenntnis- oder
Gestaltungsproblemen, die auf der Basis
von gelösten Erkenntnisproblemen for-
muliert und gelöst werden. In der beruf-
lichen Aus- und Weiterbildung stehen
Gestaltungsprobleme im Vordergrund.
Die für die Lösung der unterschiedlichen
Problemarten erforderlichen Wissens-
strukturen sind grundlegend unter-
schiedlich. Somit unterscheiden sich
akademische Wissensstrukturen von
den Wissensstrukturen, die in der beruf-
lichen Aus- und Fortbildung konstruiert
und rekonstruiert werden. 
Auf die verschiedenen Komponenten
(3) bzw. Arten (1, 2) des Wissens bzw. von
Wissensstrukturen kann in diesem Arti-
kel nicht näher eingegangen werden. Je-
doch soll konstatiert werden, dass die
berufliche Aus- und Fortbildung dem
Anspruch nach handlungsanleitendem,
-erklärendem und -reflektierendem Wis-
sen (1) gerecht wird. Jedoch lässt sich
akademische und berufliche Ausbildung
aufgrund der unterschiedlichen Wis-
sensstrukturen nicht ohne weiteres »ver-
mischen«. 
Auf der anderen Seite ist Ingenieurar-
beit näher an die Facharbeit gerückt. Da-
mit entstehen Arbeitsplätze im mittleren
Management, die beider Wissensstruktu-
ren bedürfen. Konsequenzen daraus sind
(1) http://www.bwpat.de/ausgabe23/rauner_bwpat23.pdf
(2) Clement, U.: Systematische Erkenntnis und praktische Erfahrung als curriculare Prinzipien 
beruflicher Bildung. – Karlsruhe, 2001
(3) Hortsch, H.: Merkblätter zur Didaktik. – Dresden, 1998
Prof. Dr. Hanno Hortsch von der TU Dresden 
(Fakultät Erziehungswissenschaften/Institut für
Berufspädagogik und berufliche Didaktiken), 
plädiert für die duale Ausbildung und die Durch-
lässigkeit der akademischen und beruflichen 
Bildungswege. 
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die dualen Studiengänge. Ob diese wirk-
lich den unterschiedlichen Wissens-
strukturen gerecht werden, kann hier
nicht diskutiert werden. Konsequenter-
weise müsste basierend (!) auf der beruf-
lichen Aus- und Fortbildung neben den
klassischen Universitäten eine duale
Hochschule entwickelt werden, die den
Gedanken der Beruflichkeit auf der
Ebene des akademischen Wissens fort-
führt. Die Durchlässigkeit zwischen der
beruflichen Aus- und Fortbildung und
der dualen Hochschulausbildung wäre
dann eines der wichtigsten Grundprinzi-
pien. Das steht auch im gegenwärtigen
Schulversuch DuBAS (duale Berufsaus-
bildung mit Abitur) im Vordergrund. 
Antworten auf die Ausgangsfragen
Zum Schluss möchte der Autor auf die
Überschrift zurückkommen und die
Frage(n) beantworten: Akademisierung
der beruflichen Bildung – Nein! Verbe-
ruflichung der akademischen Bildung –
Nein! Aber: Duale akademische Bildung
basierend auf beruflicher Bildung mit
Durchlässigkeit von den Ausbildungs-
und Fortbildungsberufen in die duale
akademische Bildung und gegebenen-
falls auch von der dualen akademischen
Bildung in die duale Berufsaus- und 
-fortbildung. –  Dazu ein klares Ja!
         (Autor: Prof. Dr. Hanno Hortsch)  
Wir fi nden für Sie den passenden Arbeitnehmer! 
Ihre Ansprechpartner beim Arbeitgeberservice 50plus des 
Jobcenters Landkreis Görlitz:
Görlitz: Rica Schunk
Tel.: 03581 6634459, rica.schunk@kreis-gr.de
Löbau und Niesky: Sabine Kießlich
Tel.: 03585 442105, sabine.kiesslich@kreis-gr.de
Zittau: Torsten Hänel
Tel.: 03583 79672023, torsten.haenel@kreis-gr.de
Weißwasser: Mirko Drabek 
Tel.: 03581 663 4479, mirko.drabek@kreis-gr.de
Ich bin 50plus!
Was zählt ist Leistungsbereitschaft, 
Erfahrung und Freude an der Arbeit!
Unterstützt und 
gefördert durch:
  örlitz: Linda Döring
  el.: 03581 63 459, linda.doering@k eis-gr.de
  Löbau: Sabine Kießlich
  Tel.: 03585 442105, sabine.kiesslich@kreis-gr.de
  Niesky: Melanie Rohn
  Tel.: 03588 22334486, melanie.rohn@kreis-gr.de
  Zittau: Torsten Hänel
  Tel.: 03583 722023, torsten.haenel@kreis-gr.de
  Weißwasser: Mirko Drabek














Ihre Ansprechpartner in der Region:
Jobcenter Sächsische Schweiz-Osterzgebirge
Annett Schüring • Tel. (0 35 01) 79 15 31
annett.schuering2@jobcenter-ge.de 
Jobcenter Dresden
Marlies Bartsch Tel. (03 51) 43 89 63 46 • marlies.bartsch@jobcenter-ge.de
Jobcenter Bautzen




Anna Gabrys  Tel. (03 51) 43 89 62 84  anna.g bry @jobcenter-ge.de
 i tau  Tel. (0 3  5 14 50 37  silke.ristau@lra-bautzen.de
Jobcenter Dresden
Anna Gabrys 
Tel. (03 51) 43 89 62 84  anna.gabrys@jobcenter-ge.de
Jobcenter Bautzen
Silke Ristau
Tel. (0 35 91) 5 25 14 50 37  silke.ristau@lra-bautzen.de
Kurze Qualifizierung für langfristige Beschäftigung
Das Projektteam „Neustart 50plus“ des Jobcenters Bautzen hat
mehreren über 50-jährigen Projektteilnehmern seit Ende Juni eine
Qualifizierung zum Verfahrensmechaniker-Kunststoff- und Kaut-
schuktechnik im hochmodernen POLYSAX Bildungszentrum in
Bautzen ermöglicht.
Zuvor absolvierten diese beim Berufsbildungszentrum Bautzen e.V.
eine Eignungsfeststellung. Hier galt es, die mitgebrachten Vor-
kenntnisse und Fertigkeiten herauszufinden und zu gucken, ob
die angestrebte Teilqualifizierung und damit die zukünftige Tä-
tigkeit auch zum einzelnen Projektteilnehmer passt.
Wie sich herausgestellt hat, ist die zertifizierte Teilqualifizierung
eine gute Chance, gerade für Ältere (auch für Frauen), in einer gut
etablierten Branche Fuß zu fassen. Konkrete Arbeitsplatzangebote
werden recherchiert und angebahnt. Das Team „Neustart 50plus“
unterstützt die Jobsuche und die Anbahnung von Arbeitsverhältnis-
sen der Teilnehmer. Die engen Verbindungen von POLYSAX zu den
kunststoffverarbeitenden Betrieben der Region erhöhen die Chan-
cen für eine Rückkehr in den Arbeitsmarkt deutlich.
Informationen zum Projekt „Neustart 50plus“ für arbeitsuchende
Langzeitarbeitslose (über 50 Jahre) im Landkreis Bautzen erhal-
ten Sie unter: (03591) 525145037.
Informationen zu Aus- und Weiterbildungsmöglichkeiten der
POLYSAX Bildungszentrum Kunststoffe GmbH finden Sie hier:
www.polysax.de.
ANZEIGE
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 KIA - KOOPERATIVES STUDIUM MIT INTEGRIERTER AUSBILDUNG
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22  |  Programmheft – Wintersemester 2014/2015
Der Auszubildende David Fähr-mann sagt, er fühle sich in seinerFirma geachtet und ernst genom-
men. Der 22-Jährige erlernt – bereits im
dritten Lehrjahr und mitten in den Prü-
fungsvorbereitungen – den Beruf Kauf-
mann für Spedition und Logistikdienst-
leistungen in der Kraftverkehr Nagel
GmbH & Co. KG in Ottendorf-Okrilla, ei-
ner Niederlassung der Nagel-Group mit
Zentralverwaltung in Versmold. Klasse
findet Fährmann auch, dass seine Firma
auf die Einhaltung von Arbeitszeiten
achtet und sich streng an den Ausbil-
dungsplan hält. »Dazu gehört auch der
Durchlauf der Fachabteilungen hier bei
Nagel. In jedem Bereich sind wir zügig
angelernt worden, um eigenständig Auf-
gaben zu erledigen«, betont der junge
Mann. Wenn er die Ausbildung gut ab-
schließt, würde er gern eine Fortbildung
zum Verkehrswirt dranhängen. Das habe
er in einem Planungsgespräch mit den
Ausbildungsverantwortlichen des Unter-
nehmens bereits besprochen. 
»Wir nehmen die Vorstellungen und
Wünsche der Auszubildenden ernst und
fördern die jungen Fachkräfte bei Eignung
und Bedarf. Das ist ein wichtiges Element
unserer Qualitätsstandards für die Berufs-
ausbildung in der Nagel-Group«, erklärt
Thorsten Garbers, Verwaltungsleiter in der
Niederlassung in Ottendorf-Okrilla. Im Mit-
telpunkt der Ausbildung bei Nagel stehe
das »Fördern und Fordern« der Azubis mit
dem Ziel, zukünftige Fachkräfte zu gewin-
nen, die »mit fundiertem Fachwissen fle-
xibel, selbstständig, team- und kunden-
orientiert handeln und entscheiden«, so
steht es in den Qualitätsstandards festge-
schrieben. 
Umgesetzt wird die formulierte Ziel-
stellung im Ausbildungsalltag mit kon-
kreten Bausteinen, die einem festgesetz-
ten Ausbildungsfahrplan folgen. Dazu
gehören Beurteilungs- und Förderge-






Guter Nachwuchs für das Unter -
nehmen wächst in der Ausbildung.
Betriebe, die das mit hohen Ansprü-
chen in selbst gesetzten Standards
verwirklichen, haben die Nase vorn
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Aus dem Kursangebot der Volkshochschule Dresden:
Heilpraktiker/in für Psychotherapie (Grund-
ausbildung und Prüfungsvorbereitung)
Die 





 gefördert wird! 
Kinaesthetics in der Pflege (Grundkurs)
GeriNeTrainer/in (Ausbildung)
AdA – Ausbildung der Ausbilder (IHK)
Geprüfte/r Wirtschaftsfachwirt/in (IHK)
Bildungsangebote im Freiwilligendienst
ten beziehungsweise vor dem Start in
eine neue Phase. »Diese Gespräche hel-
fen den Auszubildenden, ihre Stärken
und Schwächen auszuloten. Gleichzeitig
erfahren wir, welche beruflichen Ziele
sie anstreben und wo es eventuell Defi-
zite in der Ausbildung gibt«, erläutert
Thorsten Garbers. 
Im Rahmen der Ausbildung wird
auch ein Niederlassungsaustausch auf
freiwilliger Basis angeboten. Die Auszu-
bildenden haben damit die Möglichkeit,
einen anderen Standort der Nagel-Group
kennenzulernen. »Mit dem Austausch
gewinnen die Jugendlichen ein ganzes
Stück Selbstständigkeit, denn sie müs-
sen den Aufenthalt zum Teil selbst pla-
nen und organisieren«, sagt der Verwal-
tungsleiter. Seit einiger Zeit konnte die-
ses Angebot mit Unterstützung des Eras-
mus-Bildungsprogramms der EU auch
auf Auslandsfilialen des Unternehmens,
wie zum Beispiel in Prag und Warschau,
ausgeweitet werden. »Solche Angebote
sind eine Bereicherung im Ausbildungs-
ablauf und motivieren die jungen Leute.
Das spricht sich rum. Die Nagel-Group
wird so als ein attraktiver Arbeitgeber
wahrgenommen«, betont Garbers. In Zei-
ten des Wettbewerbs um geeignete
Nachwuchskräfte habe das Unterneh-
men so einen dicken Pluspunkt. 
Die Qualitätsstandards für die Be-
rufsausbildung bei der Nagel-Group sind
nach Ansicht des Unternehmens ein ent-
scheidendes Instrument für die lang -
fristige Sicherung eines qualifizierten
Nachwuchses. Sie wurden vor etwa zehn
Jahren aus dem Qualitätsmanagement
des Unternehmens abgeleitet. Bei Bedarf
werden die Bausteine angepasst. Dazu
treffen sich einmal jährlich die Ausbil-
dungsverantwortlichen der einzelnen
Niederlassungen zu einem Workshop.
Ausgebildet werden in Ottendorf-Okrilla
für den Eigenbedarf auch die Berufe
Fachkraft für Lagerlogistik und Berufs-
kraftfahrer. Rund 80 Prozent der Ausbil-
dungsabsolventen konnten bisher grup-
penweit übernommen werden. Auch 
David Fährmann ist auf dem besten Weg,
seine beruflichen Karrierechancen am
Standort zu nutzen und dem Unterneh-
men so seinen erfolgreichen Fortbestand
zu sichern.                                      (M.M.) 
Bild links: In seiner Ausbildung zum Kaufmann
für Spedition und Logistikdienstleistungen in der
Kraftverkehr Nagel GmbH & Co. KG in Ottendorf-
Okrilla fühlt sich David Fährmann (li.) vom Unter-
nehmen ernst genommen und auf Augenhöhe
behandelt. Das sei erklärtes Ziel des Unterneh-
mens, festgeschrieben in den Qualitätsstandards
für die Berufsausbildung, so Thorsten Garbers,
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Duale Berufsausbildung und Abitur im komprimierten Doppelpack ist 
an strengend. Als Lohn winken aber hervorragende Berufschancen in 
interessanten Firmen. 
Nach dem erfolgreichen Start desDuBAS-Modells (Duale Berufsaus-bildung mit Abitur in Sachsen) für
die Metallberufe im vergangenen Jahr,
stellt sich nun bereits der zweite Jahrgang
der Herausforderung, innerhalb von vier
Jahren eine Berufsausbildung und das
Abitur gleichzeitig abzuschließen. Das Be-
rufliche Schulzentrum Bautzen (BSZ) als
ausbildende Berufsschule und die IHK
Dresden haben das zum Anlass genom-
men, um die neuen Azubis zu begrüßen
und gleichzeitig Lehrlinge und Unterneh-
men, die 2013 begonnen haben, nach ih-
ren Erfahrungen zu fragen. Neben den
Ausbildungsbetrieben und Azubis waren
bei der feierlichen Begrüßung am 25. Sep-
tember auch Vertreter des Sächsischen
Staatsministeriums für Kultus und der
Agentur für Arbeit vertreten. 
Dr. Dieter Bartneck, Referent für be-
rufsbildende Schulen im Staatsministe-
rium für Kultus, machte in seiner Begrü-
ßungsrede deutlich, dass es eine He -
rausforderung ist, die Doppelbelastung
von Abitur und betrieblicher Ausbildung
gleichzeitig zu meistern. Er versprach je-
doch auch, dass die Anstrengungen durch
sehr gute Perspektiven nach der Ausbil-
dung belohnt werden. Dieses Argument
Beruf plus Abi wird in den Firmen
sehr geschätzt 
START IN DIE ZWEITE RUNDE
ANZEIGE
Bild rechts: Die Auszubildenden des 1. und 
2. Lehrjahres im DuBAS Modell mit Eberhard
Funke, Fachleiter im BSZ Bautzen (1. vorn links);
Martin Hesse, Werkstattleiter bei Contract 
Medical/Dresden (3. Reihe/1.v.l.); Barbara 
Jonas, Referatsleiterin Ausbildungsberatung der
IHK Dresden, sowie Dr. Dieter Bartneck, Referent
für berufsbildende Schulen im Staatsministerium
für Kultus, (1. und 2. vorn rechts).
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„KIApro – Studium für die Profis“
KIApro setzt dabei auf bewährte Strukturen des Kooperativen
Studiums mit Integrierter Ausbildung (KIA) auf und kann derzeit
in fünf Studiengängen (Automatisierung und Mechatronik, Che-
mie; Elektrische Energiesysteme, Energie- und Umwelttechnik,
Maschinenbau) belegt werden. Dadurch können Mitarbeiter der
Unternehmen studieren und dabei gleichzeitig ca. 20 Stunden
pro Woche im Unternehmen tätig sein. Hier werden sie zuneh-
mend mit ingenieurtechnischen Aufgabenstellungen betraut.
Diese Studienform ist vor allem bei den Unternehmen so beliebt,
weil sie häufig beklagte Eigenschaften anderer Formen nicht be-
sitzt: mangelnde betriebliche Bindung bei einem Direktstudium,
Lernbelastung durch Veranstaltungen nach Feierabend und an
Wochenenden, stark verlängerte Studiendauer trotz verminder-
ter Präsenz an der Hochschule beim Fernstudium.
Daniel Radisch und Andrè Paul von der Zittauer Firma digades
GmbH sind zwei der derzeit etwa 30 KIApro-Studenten an der
Hochschule. Daniel Radisch: „Als KIApro-Student habe ich be-
reits meinen Facharbeiter-Abschluss, erwerbe nun mein Diplom
und bin weiterhin im Unternehmen angestellt. Ich habe ein ei-
genes Büro und arbeite selbstständig an Projekten im Bereich
der Entwicklung.“ Auch sein Abteilungsleiter Matthias Haus-
mann ist des Lobes voll: „Die beiden hängen sich voll rein. Dank
der räumlichen Nähe von Hochschule und Unternehmen können
wir die Abläufe gut koordinieren.“
„2014 begannen über zehn Mitarbeiter unserer KIA-Partnerunter-
nehmen ihr KIApro-Studium“, berichtet Hartmut Paetzold, KIA-Be-
auftragter des Rektors der Hochschule Zittau/Görlitz. „Unsere
Hochschule leistet damit einen aktiven Beitrag, unter den Bedin-
gungen des demografischen Wandels dem drohenden Fachkräfte-
mangel in den Unternehmen zu begegnen. Gleichzeitig bieten sich
den Mitarbeitern neue Aufstiegschancen in ihrem Unternehmen.“
Seit 2009 bietet die Hochschule Zittau/Görlitz für 
aufstiegswillige Facharbeiter ein berufsbegleitendes Studium an.
Foto: D. Radisch und A. Paul (v.r.) im Musterbau der digades GmbH Zittau
Ansprechpartner:            Hartmut Paetzold
                                               KIA-Beauftragter des Rektors
                                               Mail: info@kia-studium.de












konnten die anwesenden Firmenvertreter
nur unterstreichen. 
Ronny Anders, Leiter der Produktion
beim Edelstahl-Möbelhersteller KEK
GmbH in Laußnitz, betonte, dass sein Un-
ternehmen über DuBAS künftige Mitar-
beiter für das Management ausbilden
möchte, die ihr Handwerk »von der Pike
auf« gelernt haben. Bei entsprechender
Eignung könne sich das Unternehmen
auch ein anschließendes duales Studium
für die DuBAS-Azubis vorstellen. 
Während Martin Hesse, Werkstatt -
leiter beim Medizingerätehersteller Con-
tract Medical Dresden, die Erfahrung ge-
macht hat, dass den Absolventen der
Universitäten der Praxisbezug fehlt und
dass Unternehmen deshalb eher auf die
eigene Ausbildung von jungen Leuten
mit Potenzial setzen, wünscht sich Jörg
Petzold, Geschäftsführer der Optima Ma-
schinenteile-Fertigungstechnik GmbH
Kamenz, vor allem eine größere Anzahl
von geeigneten Bewerbern für den Aus-
bildungsweg. Oft fehle den Schulabgän-
gern die Begeisterung für technische Be-
rufe und die entsprechenden Noten in
Mathematik und Naturwissenschaften. 
Und dass es am Fach Mathematik
kein Vorbei gibt – davon können die
Azubis, die bereits ein Jahr hinter sich
haben, ein Lied singen. Sie müssen den
Leistungskurs Mathematik belegen, der
nach ihrer Ansicht die meiste Kraft kos -
tet. Umso mehr freuen sich manche von
ihnen, wenn sie der Schule für ein paar
Wochen den Rücken zukehren und im
Betrieb aktiv werden können – die Ab-
wechslung und das Zusammenspiel von
Theorie und Praxis sei bei DuBAS das
Salz in der Suppe. 
Uwe Richter, Schulleiter des BSZ
Bautzen, und Barbara Jonas, Referatslei-
terin Ausbildungsberatung in der IHK
Dresden, wünschen sich für die Zukunft,
dass noch mehr junge Leute gemeinsam
mit den Betrieben ihre Zukunft mit Du-
BAS gestalten und zielgerichtet ihre Kar-
riere planen. Besonders außerhalb des
Landkreises Bautzen gilt es nun, das Mo-
dell noch bekannter zu machen. 
Zurzeit werden elf Industriemecha -
niker, sieben Zerspanungsmechaniker
und sechs Werkzeugmechaniker ausge-
bildet. 18 Ausbildungsbetriebe konnten
inzwischen als Partner für die betriebli-
che Ausbildung gewonnen werden. Für
das aktuelle Jahr suchen noch zwei
Schüler einen Ausbildungsbetrieb. In -
teressierte Unternehmen wenden sich
bitte an den unten genannten IHK-An-
sprechpartner oder direkt an das BSZ
Bautzen.                                           (R.Li.) 
der IHK-Zeitschriften
Reichweitensieg
Treffen Sie Ihre B2B-Zielgruppe:
Die Reichweitenstudie Entscheider im Mittelstand 2012 
beweist: Mit den IHK-Zeitschriften erreichen Sie mit Abstand 
die meisten mittelständischen Firmenlenker in Deutschland. 
Das sind 1,47 Millionen Leser pro Ausgabe.
Weitere Informationen: 
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Jährlich absolvieren rund 50.000 Frauen und Männer bei den Industrie- und 
Handelskammern eine Aufstiegsfortbildung, zum Beispiel zum Fachwirt, zum 
Bilanzbuchhalter oder zum Industrie- bzw. Fachmeister. Diese im Berufs-
bildungsgesetz (BBiG) verankerten Weiterbildungen stehen auf einer Stu-
fe mit dem Bachelor-Abschluss. Technisch gesehen sind beide im Deutschen 
Qualifikationsrahmen (DQR) auf Niveau 6 – eine dreijährige duale Ausbildung 
erreicht zum Beispiel Niveau 4. Jeder fünfte dual Ausgebildete nimmt im Ver-











um die Vorteile, die eine Aufstiegsfortbildung ihren Absolventen bietet.
Der Charakter der Aufstiegsfortbildung mit viel Praxisbezug, Betriebsnähe und Hands-on-Mentalität ist gefragt, da die 
Absolventen fachlich spezialisiert, breit aufgestellt sowie vielfältig einsetzbar sind. Abschlüsse der Aufstiegsfortbildung 
tragen dazu bei, Arbeitnehmer besser auf berufliche Herausforderungen vorzubereiten und Fachkräftelücken rechtzeitig 
entgegenzuwirken.
In einer aktuellen DIHK-Umfrage berichteten 62 Prozent der Prüfungsteilnehmer von positiven Auswirkungen der Auf-
stiegsfortbildung auf ihre berufliche Entwicklung. So verzeichnen fast drei Viertel Weiterbildungserfolge wie bspw. 
einen größeren Verantwortungsbereich oder eine Verbesserung ihrer finanziellen Situation.* 
Informationen zu unseren Angeboten rund um das Thema Aufstiegsfortbildung erhalten Sie auf unserer Internet-















Weiterbildung ist der Schlüssel für beruflichen Erfolg - 
auch in der Immobilienbranche
Immobilien professionell und
erfolgreich verwalten, das ist
die sachliche Herausforde-
rung, getrieben unter an-















Der Lehrgang zum Geprüften
Immobilienfachwirt ist die pas-
sende Fortbildung für Beschäftigte
in der Wohnungs- und Immobilienwirtschaft. Ab 14. Novem-
ber 2014 werden die Teilnehmer innerhalb von zwei Jahren
auf die IHK-Fortbildungsprüfung vorbereitet. Die Finanzierung
der Lehrgangs- und Prüfungsgebühren kann mit Hilfe von
„Meister-BAföG“ erfolgen.
Eine Weiterbildung hat positive Auswirkungen auf die beruf-
liche Karriere - diese Aussage wird wieder durch die Ergeb-
nisse der jährlichen Weiterbildungserfolgsumfrage des
Deutschen Industrie- und Handelskammertages bestätigt. Ein
größerer Verantwortungsbereich, finanzielle Verbesserung,
Arbeitsplatzerhalt sowie verbesserte Aufgabenbewältigung
sind nur einige dieser positiven Aspekte, die sich bei einer
Vielzahl der Befragten schon im ersten Jahr nach der erfolg-








Sächsische Unternehmer diskutierten mit Vertretern der Politik über mögliche 
Auswirkungen der Energiewende im Hinblick auf Bezahlbarkeit, Versorgungs -
sicherheit und Standortfragen. 
DER 13. SÄCHSISCHE ENERGIETAG
Beim Energietag treffen sich jedesJahr Unternehmen aus der Re-gion, um sich über aktuelle Fra-
gen rund um das Thema Energie zu infor-
mieren. Der 13. Energietag der sächsi-
schen Industrie- und Handelskammern
fand am 24. September in der Deutschen
Werkstätten Hellerau GmbH statt. Die-
sem Unternehmen ist es gelungen, die
manuelle Fertigung – von zum Beispiel
der Innenausstattung von Luxusyachten
– mit energieeffizienten Fertigungstech-
nologien zu verbinden. Den Teilnehmern
wurde diese Verbindung in einem Vor-
trag erst eindrucksvoll erläutert und
dann zum Ende der Veranstaltung bei 
einem Firmenrundgang auch demons -
triert. So verbrennt das Unternehmen
sehr effizient seine Holzabfälle und ge-
winnt daraus Wärme, mit der es seine
Produktionsstätten heizt. 
Im Mittelpunkt des politischen Teils
am Vormittag standen die Energiewende
– unter anderem mit dem aktuellen Er-
neuerbare Energien Gesetz (EEG) 2014
und vor allem auch die Forderungen der
Wirtschaft nach bezahlbarem und ver-











fügbarem Strom. In einer teils kontrovers
geführter Diskussion wies beispielsweise
Dr. Wolfgang Groß, Geschäftsführer der
fit GmbH aus Zittau und Vizepräsident
der IHK Dresden, darauf hin, dass durch
die neue Gesetzgebung aus dem EEG –
insbesondere die teilweise EEG-Abgabe
für selbst erzeugten und verbrauchten
Strom – sein geplantes, hocheffizientes
Blockheizkraftwerk nicht mehr errichtet
werden kann. Dies sei aus ökonomischer
Sicht nicht darstellbar. Dr. Christoph
Reichle vom Bundeswirtschaftsministe-
rium verteidigte diesen Paragrafen im Ge-
setz mit der Notwendigkeit der Finanzie-
rung der Energiewende im Hinblick auf
die langfristige Bezahlbarkeit der Ener-
giepreise.
Weiterhin wiesen Teilnehmer darauf
hin, dass aus heutiger Sicht zwar die
Stromversorgung in Deutschland jetzt
 sicher ist, dies aber durchaus nicht für
eine Versorgung am Ende des Jahrzehnts
gelte. Hier ist die Politik gefordert, um
auch der energieintensiven Industrie
weiter die Möglichkeit zu bieten, in
Deutschland zu produzieren und zu in-
vestieren – eine Forderung, die die IHKs
seit Jahren vertreten. Dabei kann auch
die aktuelle Förderpolitik ein wichtiger
Punkt sein. Über die hier angedachten
Neuerungen im Freistaat Sachsen infor-
mierte Ulrich Mittag, Energiereferent der
IHK Dresden. Er stellte die neue Förder-
richtlinie für Zukunfts fähige Energiever-
sorgung vor, die bis zum Ende des Jahres
in Kraft treten soll. 
Ein weiteres Thema war die Erlan-
gung des Spitzenausgleichs für 2014 –
das heißt, die Möglichkeit einer Steuer-
rückerstattung für gezahlte Strom- und
Energiesteuer. Mit dem Inkrafttreten der
neuen Spitzenausgleich-Effizienzsystem-
verordnung (SpaEfV) am 31. Juli 2013
müssen die Unternehmen einige Ände-
rungen beachten. 
Wichtiger Bestandteil des Sächsi-
schen Energietags sind auch immer die
Erfahrungsberichte aus Unternehmen.
So hat sich die Stadtentwässerung Dres-
den zum Ziel gesetzt, sich autark mit
Energie zu versorgen. Der Technische
Leiter Ralf Strothteicher sprach über die
Umsetzung dieses ehrgeizigen Ziels. Ak-
tuell liege der Anteil an Autarkie bereits
bei 70 Prozent, konnte er berichten. 
Rund 100 Teilnehmer nutzten die
Möglichkeit, beim diesjährigen Energie-
tag wichtige Informationen und Anre-
gungen aus den Erfahrungen anderer zu
erhalten. Der Termin für die nächste Ver-
anstaltung steht schon fest – am 7. Mai
2015 in Chemnitz.                (U.M./H.K.)  
Bild rechts: Rund 100 Teilnehmer waren zum
diesjährigen Energietag in die Deutsche 
Werkstätten Hellerau GmbH gekommen.
Bild links oben: Dr. Wolfgang Groß, Geschäfts-
führer der fit GmbH aus Zittau und Vizepräsident
der IHK Dresden, begrüßte die Unternehmer und 
Referenten. 
Bild links unten: Dr. Christoph Reichle vom 
Bundesministerium für Wirtschaft und Energie
verteidigte die Gesetze zur Energiewende.
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nehmen in Gastgewerbe und Freizeit-
wirtschaft bleibt der Erfolg für die Desti-
nationen aus. Nur wer die Wünsche sei-
ner Gäste kennt und sie immer wieder
mit pfiffigen Ideen und gutem Service
überrascht, bleibt für die Kunden attrak-
tiv. Wer in Sachsen im Tourismus lang-
fristig erfolgreich mitwirken will, muss
auf ein tragfähiges, nachvollziehbares
Unternehmenskonzept bauen und seine
unternehmerische Kompetenz, die be-
triebswirtschaftliche Steuerung und
nicht zuletzt sein Qualitätsmanagement
schärfen. Das geht aus einer aktuellen
Untersuchung des Sparkassen-Touris-
musbarometers 2014 des Ostdeutschen
Sparkassenverbandes (OSV) hervor.
       Der Tourismusunternehmer steht vor
der Herausforderung, im täglichen Wett-
bewerb konkurrenzfähig zu bleiben und
die Zukunft seines Unternehmens zu si-
chern. Dabei sind Kreativität und unter-
nehmerisches Geschick gefragt. In Sach-
sen haben die kleinen und mittleren Un-
ternehmen (KMU) im Tourismus durch-
schnittlich neun Mitarbeiter, darunter
nicht selten Familienangehörige. Sie spü-
ren den härter werdenden Wettbewerb.
In Sachsen bestätigen in der aktuellen Er-
hebung 64,2 Prozent der befragten gast-
gewerblichen Betriebe, 85 Prozent der
Freizeiteinrichtungen und 90,9 Prozent
der Tourismusorganisationen, dass die
Wettbewerbsintensität in den letzten fünf
Jahren zugenommen hat. Und die Ten-
denz ist insgesamt weiter steigend. 
Kreativität und strategische 
Kompetenz schärfen
Das Tourismusbarometer empfiehlt im
Rahmen der Unternehmerkompetenz,
den Unternehmer stärker als bisher in
den Mittelpunkt von Initiativen zur Stär-
kung der Wettbewerbsfähigkeit zu rü-
cken. Kritisiert wird, dass die Verant-
wortlichen in den Betrieben nicht konse-
quent genug auf zukunftsgewandte Un-
ternehmenskonzepte bauen. Manchmal
werden auch die eigene unternehmeri-
sche Kreativität und Innovationskraft
überschätzt. So beurteilen in Sachsen 76
Prozent der Gastgewerbebetriebe und 67
Prozent der Freizeiteinrichtungen ihre
eigene Wettbewerbsfähigkeit in Kreativi-
tät und Innovationsfähigkeit als hoch,
während nur zehn Prozent der sächsi-
schen Tourismusorganisationen diese
Meinung teilen. Das Tourismusbarome-
ter fordert daher, das konzeptgesteuerte
Handeln der Unternehmer zu forcieren. 
Konsequente betriebliche 
Steuerung forcieren
68 Prozent der für das diesjährige Baro-
meter in Ostdeutschland befragten Gast-
gewerbebetriebe und Freizeiteinrichtun-
gen benennen den hohen Einfluss der
betriebswirtschaftlichen Steuerung auf
die Wettbewerbsfähigkeit. In Sachsen
sind es sogar 81 Prozent der Betriebe im
Gastgewerbe. Bei den sächsischen Frei-
zeiteinrichtungen sind es 53 Prozent und
bei den Tourismusorganisationen im
Freistaat sind es 82 Prozent. Nur die
Hälfte der sächsischen Tourismusunter-
nehmen insgesamt sieht sich auf dem
Feld der betrieblichen Steuerung gut
aufgestellt. Die Kompetenz der Unter-
nehmer in Betriebswirtschaft und aktiver
Steuerung muss deutlich gestärkt wer-
den, wie zum Beispiel die Kostensteue-
rung und das Personalmanagement.
       Entscheidend ist das Engagement
des Unternehmers. Neben einer aktiven
Informationssuche und einer stärkeren
Nutzung der vorhandenen Qualifizie-
rungs- und Beratungsangebote kommt
es darauf an, die unternehmerischen
Schlüsselkompetenzen in den Bereichen
Strategie und Betriebswirtschaft zu erhö-
hen. Hierfür sind Aktionsbündnisse hilf-
reich, die sich auf eine gemeinsame Sen-
sibilisierung und Beratung durch ver-
schiedene Institutionen richten. Nur die
wettbewerbsstarken Unternehmen wer-
den künftig erfolgreich sein. Und davon
profitieren auch die Destinationen in
Sachsen und deren touristisch geprägte
Kommunen.                          (Nin./M.M.)  
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Handelsvertreter im internationalen Geschäft –
Risiken erkennen, Gefahren meistern!
EINLADUNG ZUM BRANCHENTAG
Fast 50 Prozent der Handelsvertretungen
in Deutschland vertreten auch ausländi-
sche Lieferanten. Immer mehr Handels-
vertreter nutzen die enormen Chancen,
die die fortschreitende Internationalisie-
rung des Warenverkehrs bietet. Interna-
tionale Geschäftsbeziehungen stellen
aber nicht nur hohe Anforderungen an
das fachliche und branchenspezifische
Wissen, sondern setzen Kenntnisse zu
anwendbarem Recht in den unterschied-
lichen Staaten voraus. 
Vor diesem Hintergrund lädt die In-
dustrie- und Handelskammer Dresden
gemeinsam mit dem Wirtschaftsverband
für Handelsvermittlung und Vertrieb
Nordost (CDH) e.V. am 8. Dezember nach
Dresden zum Branchentag für Handels-
vertreter ein. Rechtsanwältin Birgit Mar-
son, Geschäftsführerin der CDH Nordost,
wird zur Bedeutung sowie zu rechtlichen
Problemen des internationalen Ge-
schäfts für Handelsvertretungen referie-
ren. Sie stellt auch grundsätzliche Fra-
gen, zum Beispiel zur Wahl der Tätigkeit
als Handelsvertreter oder Vertragshänd-
ler. Wichtig ist auch zu wissen, ob das
vertretene Unternehmen seinen Sitz in-
nerhalb oder außerhalb der EU hat oder
in welchem Land gegebenenfalls der
Rechtsstreit durchgeführt werden soll. In
ihrem Vortrag geht sie ebenso auf die
Handelsvertreter-Richtlinie vom 18. De-
zember 1986 ein und deren teilweise sehr
unterschiedliche Umsetzung in den EU-
Staaten. 
Über die spezifischen Regelungen für
Handelsvertretungen im Geschäft mit
Italien und Russland informieren die
Rechtsanwälte der Derra, Meyer & Part-
ner Rechtsanwälte PartGmbH. 
Die Vorstellung von aktuellen För-
derprogrammen, welche auch Handels-
vertreter in Anspruch nehmen können,
und Ausführungen zur neuesten Recht-
sprechung im Handelsvertreterrecht
schließen die Themenpalette des Bran-
chentages ab. Die Veranstaltung findet
am 8. Dezember von 10.00 bis 15.00 Uhr
im Hörsaal des IHK-Bildungszentrums in





Freistaat will Technologiecluster 
vernetzen und fördern
INNOVATIONSWORKSHOP 
Am 10. November findet der zweite Inno-
vationsworkshop des Projekts C3-Saxony
Cross Cluster Cooperation mit dem Titel
»C3 Idea Day« in der Leipziger Bio City
Leipzig statt. Ziel der vom Sächsischen
Wirtschaftsministerium (SMWA) sowie
den Technologieclustern Silicon Saxony
und biosaxony organisierten Veranstal-
tung ist es, vielversprechende Projekt-
und Geschäftsideen an der Schnittstelle
von Life Sciences und Mikroelektronik/
IKT zu identifizieren und ihre Weiterent-
wicklung mit verschiedenen Förderins -
trumenten – zum Beispiel Gutscheine für
Messebesuche, Beratungsdienstleistun-
gen, Marktrecherchen, Business Support
– zu unterstützen. Im Rahmen der Ver-
anstaltung sollen bereits die ersten För-
dergutscheine vergeben werden. 
Es sind zwei Veranstaltungsteile ge-
plant: Ab 10 Uhr der Ideen-Markt, wo mit
Kurzpräsentationen die im Rahmen von
C3-Saxony bereits eingereichten Projekte
vorgestellt werden, um über Neuent-
wicklungen an der Schnittstelle von Life
Sciences und Mikroelektronik/IKT zu in-
formieren. In den sich anschließenden
Gesprächsrunden können die Teilneh-
mer sich mit den Projekten detailliert be-
fassen und Kooperationspartner für ei-
gene Projekte finden. Ab 14 Uhr folgt die
Ideen-Fabrik – ein Innovationswork-
shop, in dem ausgehend von Entwick-
lungsbedarfen und Kompetenzen der
Unternehmen neue Ideen für Produkte,
Prozesse und Dienstleistungen generiert
und bewertet sowie gegebenenfalls im
Rahmen des Projekts C3-Saxony geför-
dert werden können. 
Die Teilnahme ist kostenfrei, Interes-
senten sollten sich aber möglichst bis 
5. November mit dem unter www.c3-
saxony.eu erhältlichen Anmeldeformu-
lar registrieren.                    (Wyl./H.K.)  
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Gesucht werden 
die besten Innovationen
AUFRUF AN GRÜNDER UND UNTERNEHMER 
Am 9. Oktober wurden im Rahmen des
futureSAX Innovationsforums an der TU
Bergakademie Freiberg der Wettbewerb
um den Sächsischen Staatspreis für In-
novation 2015 und der futureSAX-Ideen-
wettbewerb 2015 eröffnet. 
Mit dem Sächsischen Staatspreis für
Innovation 2015 will der Freistaat heraus-
ragende Leistungen und wirtschaftliche
Erfolge von Unternehmen ehren. Gleich-
zeitig soll der Wettbewerb Ansporn für
eine noch stärkere Innovationskraft und
einen höheren Erfindungsreichtum für
Sachsens Wirtschaft sein. Bewerben
können sich in Sachsen ansässige mittel-
ständische Unternehmen mit bis zu 500
Mitarbeitern und bis zu 100 Mio. Euro
Umsatz im Jahr, deren Gründung min -
des tens fünf Jahre zurückliegt. Ausge-
zeichnet werden herausragende Ideen,
die in den letzten drei Jahren (2012 bis
2014) mit Erfolg umgesetzt und am Markt
oder im Unternehmen eingeführt wur-
den. Preisgelder von insgesamt 50.000
Euro wurden dafür ausgelobt. 
Am futureSAX-Ideenwettbewerb 2015
können alle Sachsen, die ein Unterneh-
men gründen wollen, ganz gleich ob 
Student, Wissenschaftler, Arbeitnehmer,
Selbstständiger oder Erfinder, bezie-
hungsweise vor maximal drei Jahren 
gegründet haben, teilnehmen. Gesucht
werden die besten sächsischen Geschäfts-
ideen und -konzepte. Ob die Idee erst um-
gesetzt werden soll oder bereits umgesetzt
ist – wichtig bei der Auswahl wird sein,
dass die Idee ein hohes Markt- und
Wachstumspotenzial besitzt und, soweit
sie schon realisiert ist, dass die Marktein-
führung nicht länger als drei Jahre zu-
rückliegt. Das Preisgeld in diesem Wett-
bewerb ist mit 30.000 Euro dotiert.
Zusätzlich zum futureSAX-Ideenwettbe-
werb wird der futureSAX-Onlinepreis un-
ter allen Wettbewerbsteilnehmern ausge-
lobt. Hier entscheidet die Öffentlichkeit,
welches Team den Onlinepreis gewinnt. 
Bewerbungsschluss für beide Wett -
bewerbe, die technologie- und branchen-
offen sind, ist der 15. Februar 2015. Die
Wettbewerbsunterlagen für den Sächsi-
schen Staatspreis und den futureSAX-
Ideenwettbewerb sind auf der Internet-
seite www.futureSAX.de/wettbewerbe
veröffentlicht.                      (Müc./H.K.)  
Haus am Hang ohne Bauaufwand dauerhaft trockengelegt          
Dresdner Hausbesitzer zufrieden – Nachmessung ergab: Feuchtigkeit spürbar gesunken
In der Dresdner Grundstraße steht das
Haus von Barbara und Klaus Hoene an
einem Hang. Bis vor kurzem plagte sie noch
ein feuchtes Mauerwerk im Keller.
Aufsteigende Feuchtigkeit insbesondere
hangseitig machte den Rentnern zu schaffen.
Die Hoenes beauftragten die Bausanierungs-
firma Günter Groß aus Struppen bei Pirna.
Ohne Chemie und belastende Baumaßnah-
men rückten die  Bauexperten der Feuchtig-
keit zu Leibe. 
Für das einzigartige Verfahren spricht eine
beeindruckende Referenzliste. Ein- und
Mehrfamilienhäuser, Denkmäler, Kirchen
und Firmengebäude – kaum ein Gebäude-
typ fehlt darin. Feuchte Wände, Schimmel
und daraus resultierende gesundheitliche
Beeinträchtigungen sind  überall dort
Geschichte. Erspart haben sich die
Matrolan-Nutzer eine Menge lästigen Ärger,
meist unnötigen Energieaufwand und
damit sinnlose Kosten. Die Firma aus
Struppen sichert Nutzern schriftlich – mit
„Geld-zurück-Garantie“ – den Erfolg des
Verfahrens zu. 
Sie nervt ein ähnliches Problem? Keine
Scheu. Vereinbaren Sie zügig einen unver-
bindlichen ersten Termin bei Ihnen vor Ort,
um es zu lösen. Harald Eichhorn
An das Grundstück – etwa mit schwerem
Baugerät – zu kommen, ist fast unmöglich.
Dennoch. Das Problem ist behoben.
Im Frühjahr 2013 fand das Ehepaar die
Lösung in Matrolan –  ein seit Jahren erfolg-
reich erprobtes physikalisches Verfahren.
Mit vertretbarem Aufwand sind
damit dauerhaft Mauern trocken
zu bekommen. Die aufwands-
arme, aber preiswerte (nicht bil-
lige) Lösung besteht aus einer
kleinen, unscheinbar wirkenden
Anlage im Keller, die binnen
Stunden an der Wand installiert
war. Das Verfahren ist paten-
tiert. 
Klaus Hoene, einst Musiker,
sagt: „Wir sind sehr zufrieden.
Die Beratung war seriös. Und die
letzte Nachmessung ergab, dass
die Werte der Restfeuchte relativ
gleichmäßig gesunken sind –
und weiter sinken.“ 
Firma Groß Bausanierung
Hauptstraße 55, 01796 Struppen
035020 / 759898, www.ensos.de
Fachbetrieb für chemiefreie, ökologisch unbedenkliche: Mauerwerk-Trocken-
legung & Entsalzung ohne Bauaufwand  Entkeimung  Raumluft- & Oberflächen-
Desinfektion  Geruchsneutralisation  Pilz-, Schimmel- & Bakterien-Bekämpfung 
Dank Matrolan wurde aufsteigende Feuchtigkeit in diesem Haus in Dresdens
Grundstraße besiegt. Die Investition hat sich für die Eigentümer gelohnt. Die
Sanierungsfirma aus Struppen sichert den Erfolg mit einer „Geld-zurück-







Ein brisantes Problem für viele Firmenchefs
UNTERNEHMENSNACHFOLGE
»Willy Bogner, Coppenrath & Wiese – in
jüngster Zeit haben zwei namhafte Fami-
lienunternehmen mit Hiobsbotschaften
aufgewartet, obwohl sie in ihrem jeweili-
gen Marktsegment äußerst erfolgreich
sind: Beide Mittelständler haben es ver-
passt, rechtzeitig einen Nachfolger zu be-
stimmen. Ein Problem, das in vielen mit-
telständischen Unternehmen zu be -
obachten ist: Die Eigentümer, die oft mit
viel persönlichem Einsatz ihr Unterneh-
men gegründet und vorangebracht ha-
ben, warten bis zum letzten Moment mit
der Regelung ihrer Nachfolge.« Dieses 
Resümee veröffentlichte das Institut für
Mittelstandsforschung (IfM) Bonn in ei-
nem aktuellen Standpunkt. 
Die Wissenschaftler raten aufgrund
dieser Beobachtungen: »Jeder Eigentü-
mer sollte sich rechtzeitig die Frage stel-
len, was aus seinem Unternehmen wer-
den soll, wenn er aus der Führung aus-
scheidet. Und zwar so unsentimental wie
möglich. Denn nur dann kann er auch
noch Einfluss auf die wesentlichen Fra-
gen seiner Nachfolge nehmen und damit
auf die Weiterentwicklung seines Le-
benswerkes: Was will er wem, wann
übergeben und zu welchem Preis? Und
was wären ebenfalls vertretbare Lösun-
gen, wenn die Wunschlösung nicht reali-
sierbar ist? Hierbei gilt es zu bedenken,
dass die eigene Verhandlungsposition
umso schwächer wird, je näher der Zeit-
punkt der Übergabe heranrückt.«
Die IHK Dresden bestätigt, dass die
rechtzeitige Planung und Vorbereitung
der Unternehmensnachfolge ein ganz
ent scheidender Erfolgsfaktor ist. Doch es
gibt auch gute Nachrichten: Nach Schät -
zungen der Institute IfM Bonn und ifh
Göttingen ist in den nächsten Jahren
keine Nachfolgerlücke zu erwarten. Auch
bei der IHK Dresden melden sich regel-
mäßig Interessenten, die sich eine Über-
nahme vorstellen können. Momentan 
befinden sich im Nachfolge-Pool des
Nachfolgenetzwerks www.folgerichtig.net
über 50 Interessenten. 
Wer sein Lebenswerk in den nächsten
Jahren übergeben muss und noch auf der
Suche nach einem Nachfolger ist, findet
auch Unterstützung und Beratung in der
IHK Dresden. (G.F./H.K.)  
Erstmals sinken die Umlagen für Stromkunden 
ENERGIEKOSTEN AB 2015
Zum ersten Mal seit Bestehen sinkt zum 
1. Januar 2015 die EEG-Umlage – von 6,24
auf 6,17 Cent/kWh. Das teilten Ende Okto-
ber die Übertragungsnetzbetreiber mit, die
für die Berechnung der für jedes Jahr neu
festgelegten EEG-Umlage zuständig sind.
Demnach ergibt sich für 2015 ein Umlage-
betrag von ca. 21,8 Milliarden Euro. Die
Details der Kostenbelastung für die unter-
schiedlichen Verbraucher stehen im Inter-
net unter www.dresden.ihk.de und der
doc ID: D61846. 
Eine weitere gute Nachricht für die Strom-
kunden ist, dass neben der EEG-Umlage
zum 1. Januar 2015 auch die Offshore-Haf-
tungsumlage sowie die Umlage abschalt-
bare Lasten sinken werden. Darüber infor-
mierten die Übertragungsnetzbetreiber
ebenfalls Ende Oktober. Für die meisten
Stromkunden ergibt sich mit der neuen
Festlegung eine Entlastung. Auch hierzu
stehen die genauen Angaben auf der IHK-
Seite, und zwar unter der docID: D61847.
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Die neuen Herausforderungen für Steuerpraktiker
STEUER-,  HANDELS-  UND GESELLSCHAFTSRECHT 2015
Der Steuer-Gesetzgeber ist auch im Jahr
2014 nicht untätig geblieben. So wurde
durch das KroatienAnpG das Reverse-
Charge-Verfahren (§ 13b UStG) erweitert
und die Anwendung auf Bauleistungen
neu geregelt. Mit der Verpflichtung für bi-
lanzierende Unternehmen, ab den Veran-
lagungszeiträumen 2013 neben der Steu-
ererklärung auch eine E-Bilanz beim
Finanzamt einzureichen, werden die
Steuerpraktiker vor eine neue Herausfor-
derung gestellt. Im Rahmen laufender Ge-
setzgebungsverfahren werden bis zum
Jahresende 2014 weitere steuerliche Neu-
regelungen, wie das Jahressteuergesetz
2015, erwartet. Aber auch auf dem Gebiet
des Bilanzrechts sind gesetzliche Neue-
rungen in Sicht. Das Bilanzrichtlinienum-
setzungsgesetz (BilRUG) bringt nicht nur
eine Anhebung der Größenklassen bei
den Kapitalgesellschaften, sondern auch
zahlreiche Änderungen in der Rech-
nungslegung der Kapitalgesellschaften,
neue Angaben im Anhang bis hin zur
Konzernrechnungslegung. 
Damit sind die Themen für das Jahres-
seminar »Aktuelles Steuer-, Handels- und
Gesellschaftsrecht« am 4. Dezember in
Dresden umrissen. Die Veranstaltung der
IHK Dresden richtet sich vor allem an
selbstständige, aber auch an angestellte
B(ilanzb)uchhalter. Sie bietet dem Prakti-
ker ein umfangreiches Wissensupdate auf
diesen Gebieten. Neben gesetzlichen Neu-
regelungen werden zudem aktuelle Urteile
und Verwaltungsanweisungen sowie
Randbereiche anderer Rechtsgebiete be-
sprochen. Referent des praxisorientierten
Seminars ist der Wirtschaftsprüfer und
Steuerberater Norbert Pließ, der bereits
seit Jahren zum Tag des Bilanzbuchhalters
als Experte zur Verfügung steht. Das kos -
tenpflichtige Seminar findet am 4. Dezem-
ber von 10 bis 16 Uhr im IHK-Bildungszen-
trum Dresden statt.              (G.Le./H.K.)  
Die KfW fördert jetzt auch Elektromobilität 
UMWELTPROGRAMM
Das KfW-Umweltprogramm ermöglicht
Unternehmen und Selbstständigen schon
seit 2012 Investitionen in vielfältige Um-
weltschutzmaßnahmen – vom Grundwas-
serschutz bis zur Abfallbehandlung. Seit
Oktober 2014 fördert die KfW nun auch
Maßnahmen zur Nutzung von Elektromo-
bilität. Konkret fördert die KfW den Kauf
von gewerblich genutzten Elektro-, Hy-
brid- und Brennstoffzellenfahrzeugen so-
wie von biomethan- oder erdgasbetrie -
benen leichten Fahrzeugen. Auch die
Errichtung von Ladestationen für Elek-
trofahrzeuge und Betankungsanlagen für
Wasserstoff können mit dem KfW-Um-
weltprogramm finanziert werden. 
Die Elektromobilität vermindert nicht
nur Luftverschmutzungen, sondern auch
Geruchsemissionen, Lärm und Erschüt-
terungen. So leisten Unternehmer durch
die Nutzung von elektrobetriebenen oder
emissionsarmen Fahrzeugen einen we-
sentlichen Beitrag zum Umweltschutz.
Ein Link zum KfW-Umweltprogramm
steht unter www.dresden.ihk.de und der
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Konjunktureller 
Aufwärtskurs abgebremst
Der konjunkturelle Schwung der ersten Monate des Jahres 2014 hat nicht bis in den
Herbst gereicht. Das zeigen die aktuellen Umfrageergebnisse unter 609 Unterneh-
men mit rund 34.500 Beschäftigten. 
IHK-KONJUNKTURUMFRAGE HERBST 2014
Der Aufwärtskurs der Wirtschaft imIHK-Bezirk Dresden ist ins Sto -cken geraten. Neben Auftragseng -
pässen, sind es die wirtschaftspoliti-
schen Rahmenbedingungen, wie die Ein-
führung eines flächendeckenden Min-
destlohnes, die Rente mit 63 oder die fi-
nanziellen Konsequenzen der EEG-Re-
form, die das Investitionsklima belasten
und das Stimmungsbarometer sinken
lassen. Nicht zuletzt beeinträchtigen die
anhaltenden internationalen Konflikte
wie zwischen der Ukraine und Russland
oder im Nahen Osten sowie die schwa-
che Konjunktur in wichtigen EU-Län-
dern das außenwirtschaftliche Engage-
ment der Unternehmen. 
Die Prognosen für die künftige Ge-
schäftsentwicklung zeigen, dass der kon -
junkturelle Aufschwung gedämpft blei-
ben wird. Die Konjunktur dürfte erst an
Tempo gewinnen, wenn sich das Investi-
tionsklima verbessert, von der Binnen-
nachfrage wieder mehr Stärke ausgeht
und die Unsicherheiten auf den Aus-
landsmärkten beseitigt sind. 
Industrie: Stimmung gibt nach
Die Zuversicht der Industriebetriebe im
Frühjahr ist einer skeptischeren Bewer-
tung von Geschäftslage und Prognose
gewichen. Eine Vielzahl der Unterneh-
men verzeichnet Auftragseinbußen, eine
geringere Auslastung der Produktions-
kapazitäten und Umsatzausfälle. Neben
den wirtschaftspolitischen Neuregelun-
gen beeinträchtigen insbesondere die
anhaltenden internationalen Spannun-
gen das außenwirtschaftliche Engage-
ment. Eine Vielzahl der Unternehmen
wird durch den Ukraine-Russland-Kon-
flikt beeinträchtigt und verunsichert. Ex-
porteure und Zulieferfirmen sind davon
gleichermaßen betroffen. Das Umfeld für
Investitionen ist daher weder im Inland
noch im Ausland derzeit günstig. Die
Prognosen geben deshalb nach. Die
Stimmung wird von Unsicherheiten in
der Entwicklung der Auftragslage – vor
allem auf den Außenmärkten – sowie
von der Entwicklung der Energiekos ten
und Arbeitskosten getrübt. 
Bauwirtschaft: Saisonal bedingte 
Eintrübung
Die anhaltende Nachfrage nach Bauleis -
tungen brachte für die Mehrzahl der Bau-
wirtschaft und region
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betriebe eine solide Geschäftsentwick-
lung. Die Aufträge und Umsätze haben
laut amtlicher Statistik in den Betrieben
ab 20 Beschäftigte bis einschließlich Juli
2014 kräftig zugenommen. Die Auslas -
tung der Baukapazitäten ist weiter ge-
stiegen, jede vierte Firma hat Personal
eingestellt. Die Prognosen trüben saiso-
nal bedingt zwar ein, dennoch dürfte die
Baunachfrage anhalten. Dabei werden
Chancen in künftigen Bauinvestitionen
privater Bauherren und der Öffentlichen
Hand, aber auch der Wirtschaft gesehen.
Förderlich wirken zudem die günstigen
Bedingungen am Kreditmarkt. 
Dienstleistungsgewerbe: Solide 
Geschäftsentwicklung
Die Auftrags- und Umsatzentwicklung
ist in der Mehrzahl der Dienstleistungs-
betriebe durchaus zufriedenstellend ver-
laufen, so dass die Stimmungskurve auf
hohem Niveau unverändert bleibt. Die
Prognosen geben allerdings nach. Mit
der erwarteten Abschwächung der Nach-
frage, besonders auch von im Ausland
engagierten Exportfirmen, wird die Um-
satzentwicklung nach unten korrigiert.
Die geschäftlichen Risiken werden be-
stimmt von der Entwicklung der Inlands-
nachfrage und den wirtschaftspoliti-
schen Rahmenbedingungen. 
Handel: Skeptische Prognosen
Einzelhandel und Großhandel beurteilen
zwar ihre aktuelle Geschäftslage zurück-
haltender als im Frühjahr 2014, trotzdem
ist die Stimmung insgesamt nicht un-
freundlich. Dennoch müssen zahlreiche
Einzelhändler trotz des guten Konsum-
klimas Umsatzeinbußen registrieren. Vor
allem werden Wettbewerb und Preis-
kampf mit der immer größer werdenden
Zahl konkurrierender Anbieter, insbe-
sondere aber dem zunehmenden Inter-
nethandel genannt. Dem Großhandel
machen zusätzlich die außenwirtschaft-



















































































































































































































Prozent (Salden aus den Anteilen positiver und negativer Urteile)
JB=Jahresbeginn, FJ=Frühjahr, H=Herbst
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Auftragslage schmälern. Von daher sieht
der Handel seine Geschäftserwartungen
deutlich skeptischer als im Frühjahr. Al-
lerdings sind die Hauptrisiken die Ar-
beitskosten und die Binnennachfrage. 
Verkehrsgewerbe: Angespannte 
Geschäftsaussichten
Die Geschäftslage des Verkehrsgewerbes
weist bislang keine auffälligen Abwei-
chungen auf. Allerdings sind die Auf-
träge rückläufig. Der Anteil der Firmen
mit abnehmenden Umsätzen ist doppelt





die Prognosen trüben ein. Die Verkehrs-
nachfrage wird vor dem Hintergrund von
Auftragsengpässen und der Investitions-
zurückhaltung nachgeben. Die Entwick-
lung der Kraftstoffpreise und der Arbeits-
kosten dominieren die Geschäftsrisiken
für die Unternehmen der Branche. Unsi-
cherheiten schüren auch die Mautpläne,
die langfristige Kalkulationen unmög-
lich machen. Außerdem wird sich der
Fachkräftemangel wegen des zunehmen-
den Anteils der Beschäftigten im fortge-
schrittenen Alter deutlich verschärfen.
Die Investitionsausgaben bleiben stabil,
sind aber stark auf Ersatzbeschaffungen
ausgerichtet. 
Die detaillierte Auswertung der Um-
frage kann in der IHK Dresden angefor-
dert oder über Internet www.dresden.
ihk.de (docID: D61694) heruntergeladen
werden.                                               (J.P.)  
Über die Philosophie des Vertrauens 
IHK-WIRTSCHAFTSFRÜHSCHOPPEN IN ZITTAU
Der 13. IHK-Wirtschaftsfrühschoppen am
20. September in Zittau stand unter dem
Thema: »Mit wachen Sinnen – Kontrolle
ist gut, Vertrauen ist besser«. Referentin
war Verena Bentele, zwölffache Para-
lympics-Siegerin im Biathlon, Weltbe-
hindertensportlerin und Personaltraine-
rin, die von Geburt an blind ist. Sie for-
derte zum Beginn ihres Vortrags die
zirka 80 Unternehmerinnen, Unterneh-
mer und Ehrengäste des Wirtschaftsfrüh-
schoppens auf, sie mögen aufstehen,
ihre Augen schließen, die Hände nach
vorn strecken, sich auf ein Bein stellen
und in dieser Position möglichst lange
verharren. Wer diese Übung schon ein-
mal vollzogen hat, weiß wie schwer es
ist, dabei Gleichgewicht zu halten. So
sensibilisier te die blinde Biathletin das
Publikum für ihre Situation. 
Die Ausnahmesportlerin lebt eine
klare Philosophie des Vertrauens. Sie
machte deutlich, dass persönliche Han-
dicaps oder Grenzen keine unüberwind-
lichen Hürden sind, sondern sich positiv
nutzen lassen. Hindernisse zu erkennen
und zu überspringen, erfordere jedoch
Offenheit und Mut. In ihrem engagierten
und humorvollen Vortrag zeigte sie, wie
man Schritt für Schritt in jedem Lebens-
bereich die Grenzen verschieben kann.
Dabei war immer der Blick auch auf die
Wirtschaft gerichtet. Ihre überzeugende
Botschaft lautete: »Wirklich blind ist,
wer nicht vertrauen kann«. 
Die Gäste wurden im Anschluss erst
zu guten Gesprächen und einem Gau-
menschaus nach dem Motto »Sport frei«
entlassen, nachdem auf den Wirtschafts-
frühschoppen im nächsten Jahr hinge-
wiesen wurde. Seit 1991 arbeiten die In-
dustrie- und Handelskammer Dresden
und die Hotelfachschule Cefppa Adrien
Celler aus dem elsässischen Illkirch-
Graffenstaden auf dem Gebiet der Gas -
tronomieausbildung eng zusammen.
2015 jährt sich somit die Partnerschaft
zwischen IHK und Cefppa zum 25. Mal –
ein Grund, dies mit einem Festakt im Sep -
tember zu würdigen. (M.S./H.K.)  
Ein ungewöhnlicher Auftakt: Verena Bentele 
sensibilisierte die Gäste des Wirtschaftsfrüh-
schoppens für ihre Situation. 
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Das Siegerfoto – vorn die aus ge zeichneten 
Unternehmer (v.l.n.r.): Katrin und Johannes 
Miunske, Sabine und Frank Sinapius sowie 
Karina Eichler und Isabell Fritsch von digades. 
15 Kandidaten waren nominiert, drei Preise wurden vergeben. Im September
erhielten die Sieger des Wettbewerbs um den Oberlausitzer Unternehmer-
preis 2014 ihre Auszeichnung. 
Die Gewinner des Oberlausitzer Un-ternehmerpreises 2014 sind dieFahrzeugtechnik Miunske GmbH
aus Großpostwitz, die digades GmbH aus
Zittau und die Meisterfleischerei Sina-
pius aus Hoyerswerda. Im Rahmen des
Unternehmerempfangs, der am 17. Sep-
tember im Bautzener Burgtheater statt-
fand, erhielten sie ihre Auszeichnung. In
der Region erfolgte die Verleihung dieses
Preises bereits zum 19. Mal. 
Im Vorfeld nominiert waren insge-
samt fünfzehn Unternehmen aus zwei
Landkreisen, davon sieben aus dem
Landkreis Bautzen und acht aus dem
Landkreis Görlitz. Ausgelobt und verlie-
hen wurden die Preise im Auftrag des
Landkreises Bautzen, des Landkreises
Görlitz und erstmals durch die Mar -
keting-Gesellschaft Oberlausitz-Nieder-
schlesien mbH (MGO), der auch die fe-
derführende Organisation des Wettbe-
werbs oblag. 
Die Gewinner ermittelte eine Jury, die
aus Spitzenvertretern von IHK Dresden,
Handwerkskammer Dresden, Agentur
für Arbeit Bautzen, Wirtschaftsförderung
Sachsen und der MGO bestand. Für die
Entscheidung wurden vielfältige Krite-
rien betrachtet, so Firmenphilosophie,
Produktionsprofil, Innovation, Nachhal-
tigkeit, Personalentwicklung, Ausbil-
dung, Engagement und Ausstrahlung in
der Region sowie Sponsoring. 
Johannes Miunske gilt als großer Vi-
sionär, der Träumen Taten folgen lässt,
dennoch blieb er bescheiden. Am Abend
der Preisverleihung antwortet er auf die
Frage nach seinem Erfolgsrezept: »Es ist
ganz einfach, unsere Firmenphilosophie
ruht auf dem Grundstein des gegenseiti-
gen Vertrauens. Bei uns haben alle die
gleichen Möglichkeiten, sich frei zu ent-
falten, ob es Auszubildende sind, Fach-
arbeiter oder auch Ingenieure. Es geht
nicht nur um gutes Vertrauen zu den Mit-
arbeitern, sondern auch zu unseren Kun-
den. Meine Frau hat mich all die Jahre
unterstützt und hat maßgeblich zum Er-
folg beigetragen. Außerdem bin ich ein
glücklicher Mensch, ich konnte mein Un-
ternehmen zu einhundert Prozent an
meine beiden Töchter übergeben. Eine
gesicherte Unternehmensnachfolge ist
der Garant für Vertrauen und schafft Si-
cherheit gleichzeitig für Kunden und
Mitarbeiter.« 
Das im Jahre 1997 gegründete Unter-
nehmen stellt unter der eigenen Marke
»Miunske« Elektrik- und Elektronikteile,
Baugruppen und anderes für die Nutz-
fahrzeugindustrie her, unter anderem für
Bau- und Landmaschinen sowie für Son-
derfahrzeuge. Die Fahrzeugtechnik Mi-
unske GmbH hat, da sie weltweit agiert,
große Bedeutung auch weit über die Ober -
lausitz hinaus. 
Die digades GmbH, die ebenfalls den
Preis entgegennehmen konnte, wurde
1991 in Löbau gegründet und hat heute
ihren Hauptstandort in Zittau. Das Un-
ternehmen ist der sächsische Spezialist
für digitales und analoges Schaltungsde-
sign. Es konzipiert und realisiert Elektro-
niklösungen, die unter anderem auch auf
drahtloser Übertragungstechnologie be-
ruhen. digades fertigt und entwickelt
Spitzenelektronik. Bekannt dürfte die
Fernsteuerung per App von Standhei-
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wirtschaft und region
Den passenden Beruf plus Firma finden und erfahren, wie 
die Ausbildung abläuft – mit diesen Vorstellungen waren die 
Jugendlichen auch auf dem diesjährigen Aktionstag Bildung 
genau richtig. 
Der 21. Aktionstag Bildung der IHKDresden am 27. September warein voller Erfolg für Schüler, Un-
ternehmen und die IHK Dresden. Über
140 Unternehmen aus dem Kammerbe-
zirk Dresden mit mehr als 700 Ausbil-
dern und Auszubildenden stellten in und
um das IHK-Bildungszentrum Ausbil-
dungs- und Karrierechancen vor. Rund
3.500 Schüler nutzen zusammen mit El-
tern, Großeltern und Freunden das viel-
fältige Angebot zur Berufsorientierung. 
Zum Erfolgsrezept der Veranstaltung
gehört, dass die Jugendlichen und ihre
Eltern Tipps und Informationen zum Be-
ruf und zum Ausbildungsalltag direkt
aus erster Hand von Azubis des jeweili-
gen Ausbildungsbetriebes erhalten. Au-
ßerdem wecken besondere Mitmach-
und Probieraktionen, wie beispielweise
einen Minibagger fahren, naturwissen-
schaftliche Experimente durchführen,
Seife gießen oder ein Bad planen, die
Neugier. Sie geben Einblicke in die Welt
der dualen Ausbildung und unterstützen
so ein Stück weit die Wahl des passen-
den Berufes. 
Auch im Außenbereich des IHK-Ge-
ländes stellten Unternehmen ihre Berufs-
felder vor und luden zum Ausprobieren
ein. Für Unterhaltung sorgten die Songs
aus Rap und Soul des Dresdner Musikers
»Rany«. Was zu einem Vorstellungsge-
spräch vorzugsweise getragen werden
sollte, präsentierten Jugendliche aus dem
Angebot von Karstadt in einer kleinen
Modenschau. Zum Bühnenprogramm ge-
hörte auch die Gesprächsrun de zur beruf-
lichen Entwicklung unter dem Thema:
»Schüler – Lehrling – Meister!«. 
Der Aktionstag Bildung bietet seit
Jahren erfolgreich den geeigneten Rah-
men für das Zusammenfinden von Be-
trieben und Schülern. Jugendliche und
Unternehmen haben an diesem Tag die
Chance, bereits weitergehende Verein-
barungen zu treffen, die bis hin zum Ab-
schluss eines Ausbildungsvertrages rei-
chen können. Viele Unternehmen betei-
ligen sich immer wieder am Aktionstag
und haben ihr Kommen auch für 2015 be-
reits zugesagt.                                 (A.M.) 
Berufe entdecken 
und Zukunft planen








Ihre Partner im IT- & Medienrecht:
Melchior Illig Rechtsanwälte
Wir freuen uns, Ihnen bekannt zu geben, dass sich die 
Rechtsanwaltskanzleien Melchior und Illig am 01.10.2014 
in den zentral gelegenen Bürolo◊s im Dresdner Messe-
gelände zusammengeschlossen haben.
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wirtschaft und region  bautzen · görlitz
Autohändler war auch Initiator 
für das Gewerbegebiet 
50.  F IRMENGEBURTSTAG
Im Jahr 1964 gründete Günter Fehrmann
im sächsischen Neugersdorf seinen Re-
paratur- und Pflegedienst. Das Wirken in
der stark reglementierten Planwirtschaft
war nicht einfach. Wie viele andere
selbstständige Gewerbetreibende auch
stand das Unternehmen an der letzten
Stelle der Verteilungskette von dringend
benötigten Waren und Ersatzteilen.
Durch Beharrlichkeit und jede Menge 
Engagement hielt Günter Fehrmann
durch, sein Betrieb wurde 1974 Trabant-
Vertragswerkstatt. Mit der politischen
Wende 1989/90 kamen neue Herausfor-
derungen auf das Unternehmen zu. Der
Trabant wurde zum Ladenhüter und Aus-
laufmodell, die Nachfrage nach den
»Westmodellen« stieg so enorm wie die
Zahl der Autohändler und Werkstätten.
Doch anders als viele der kurz am Markt
agierenden Glücksritter setzte Fehrmann
auf Nachhaltigkeit und konnte bereits
1991 mit Seat einen neuen Vertragspart-
ner gewinnen. 
Auf der Suche nach einem neuen
 Unternehmensstandort war Günter Fehr-
mann der treibende Kern in der Erschlie-
ßung und Entwicklung des Gewerbege-
bietes Kamerun. Da, wo heute neben dem
Seat Autohaus Fehrmann Firmen wie
OKA Büromöbel, die Linke Fruchtsäfte
GmbH oder der Federproduzent FHW Wil-
helm Hesse sehr erfolgreich produzieren
und Arbeitsplätze für den Wirtschafts-
standort schaffen, waren früher landwirt-
schaftliche Flächen. Günter Fehrmann
führte die ersten Verhandlungen mit den
Eigentümern und stellte letztlich den
Kontakt mit der Kommune Neugersdorf
her, die das Gewerbegebiet erschloss. 
Mittlerweile hat mit Gabriele Schön-
felder die Tochter des Firmengründers die
Führung des 14-Mann-Unternehmens
inne und führt es erfolgreich fort. Neben
der Unterstützung durch das engagierte
und hochmotivierte Team steht ihr die ge-
Erheblicher Bauverzug auf der Jakobstraße
ZUFAHRT ZUR IHK-GESCHÄFTSSTELLE GÖRLITZ
Positive Tourismus-
bilanz für das 
erste Halbjahr 2014 
GÄSTEZUWACHS FÜR GÖRLITZ
Die Fertigstellung der Jakobstraße ist 
in diesem Jahr nicht mehr realistisch. Bei
Tiefbauarbeiten ist ein alter Regenwas-
serkanal aufgetaucht, der in keinerlei
Plänen eingezeichnet war. Da der Kanal
immer noch genutzt wurde, mussten ne-
ben dessen Rückbau auch diverse Haus-
anschlüsse an ein bereits vorhandenes
Rohrsystem angebunden werden. Dazu
wurde eine temporäre Verlegung von
Gas- und Trinkwasserleitungen notwen-
dig. Diese nicht geplanten Arbeiten 
hatten bereits im ersten Bauabschnitt
zwischen Kino und Autohaus zu erheb -
lichem Zeitverzug geführt. Sollte sich
dieser Kanal im nächsten Bauabschnitt
fortsetzen, dann werden sich die Bauar-
beiten weiter verzögern. 
Derzeit wird davon ausgegangen, dass
die Jakobstraße bis Ende November bis
zur Schulstraße fertiggestellt werden
kann. Das letzte Teilstück bis zur Hospi-
talstraße könnte Ende Februar abge-
schlossen sein. Bei dieser Planung ist
2,8 Prozent mehr Gäste konnte Görlitz von
Januar bis Juli 2014 begrüßen. Das Statis -
tische Landesamt des Freistaates Sachsen
vermeldete 61.997 Gästeankünfte für die
Neißestadt in diesem Zeitraum. Vor allem
in den Monaten April bis Juli konnte im
Vergleich zum Vorjahr ein Wachstum von
5,3 Prozent verzeichnet werden. Die
durchschnittliche Aufenthaltsdauer liegt
bei 2,2 Tagen. »Wir freuen uns, dass in
der für Görlitz traditionell starken Touris-
muszeit trotz nicht optimaler Wetterver-
hältnisse das Gästeaufkommen nochmal
gestiegen ist«, kommentiert Thomas
Klatte, Geschäftsführer der Europastadt
Görlitz/Zgorzelec GmbH, die aktuellen
Zahlen. Besonders attraktiv ist Görlitz
durch seine kulturellen Höhepunkte. So
werden Veranstaltungen wie das Interna-
tionale Straßentheater Via Thea, der Tag
des offenen Denkmals und der auf drei
 jedoch der Winter, der zu Arbeitsunter-
brechungen führen kann, noch nicht mit











Zwischen dem Kreisverkehr und der IHK-Ge-
schäftsstelle sind die Arbeiten im Untergrund be-
reits abgeschlossen. Bis die Straße durchgehend
befahren werden kann, wird es jedoch noch bis
Februar 2015 dauern. 
ANGEBOT NUR FÜR GEWERBETREIBENDE
www.citroen.de
BUSINESSDAYS
VOM 1. SEPTEMBER BIS 30. NOVEMBER
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Autohaus Jochen Hennersdorf (H)
Alte Löbauer Straße 2  02627 Kubschütz
Telefon 03591/671430  Fax 03591/671438
info@autohaus-hennersdorf.de 
www.autohaus hennersdorf.de
Autohaus Jochen Hennersdorf (V)
Am Gewerbering 1  02689 Sohland/Spree




samte Familie zur Seite. Ehemann Mario
Schönfelder kümmert sich als Service-
Leiter mit fachlicher Kompetenz um die
Wünsche der Kunden, ihre Mutter ist
noch oft im Unternehmen anzutreffen
und auch das Thema Unternehmensnach-
folge in der dritten Generation wird nicht
aus den Augen gelassen.              (T.T.)  
Als Seat-Vertragspartner in Neugersdorf bekannt















auch im zweiten Halbjahr für hohe
Besucher zahlen sorgen. Die Europastadt
Görlitz/ Zgorzelec GmbH setzt auf eine 
intensive Pressearbeit und weitere Me-
dienpräsenz, um die Aufmerksamkeit auf
Görlitz zu lenken. Dabei soll auch ver-
stärkt im Ausland geworben werden. Der-
zeit ist der Anteil der Gäste aus dem Aus-
land mit rund sechs Prozent relativ
gering. Ausländische Besucher kommen
vor allem aus Polen, der Schweiz und den
Niederlanden.                                 (IGo.)  
Die Görlitzer Stadtväter freuen sich über stei-
gende Gästezahlen, aber sie wollen noch mehr
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Ehrung für die Besten
BAUTZENER JUGENDINNOVATIONSPREIS
Als »Innovativste Auszubil-
dende 2014« wurden Sonja
Schultze von der Energie-
und Wasserwerke Bautzen
GmbH und Raphael Kumpe
von der Siemens AG Görlitz
ausgezeichnet. Auf dem Un-
ternehmerempfang Oberlau-
sitz am 17. September im
Bautzener Burgtheater konn-
ten sich die beiden über die
Ehrung vor rund 200 Gästen
freuen. Sonja Schultze erar-
beitete im Rahmen ihrer Aus-
bildungszeit zur Industrie-




tete. Kosten sowie Pa-




nes Studiums das Pro-
jekt »Kons truieren ei-
ner Anhängevorrich-
tung für die waage-
rechte Montage von
Stellventilmotoren«
bei der Siemens AG in
Görlitz. Dies optimiert die Ar-
beitsprozesse nachhaltig. 
Der Jugendinnovations-
preis wird seit zehn Jahren 
in der Oberlausitz vergeben.
Aus geschrieben wird er seit
dem Jahr 2006 vom Technolo-
gieförderverein Bautzen e.V.
(TFV) gemeinsam mit dem
Landkreis Bautzen und der
Stadt Bautzen. Volker
Bartko, Vorstandsvor-
sitzender des TFV zum
Wettbewerb: »Die Aus-
zeichnung hat in den letz ten
Jahren zunehmend an Bedeu-
Was der Hausmeister als 
Arbeit geber wissen muss
BRANCHENTAG IN ZITTAU
Am 25. November lädt die
IHK-Geschäftsstelle Zittau
wieder zum Hausmeistertag
ein. Bereits zum vierten Mal
organisieren die IHK-Mitarbei-
ter diese Fachveranstaltung
im Landkreis Görlitz, denn 
bei den Unternehmen ist diese
Informationsmöglichkeit ge-
fragt. Diesmal steht der Haus -
meis ter als Arbeitgeber im
Mittelpunkt. Es geht um die
vielen rechtlichen Fragen zum
Arbeits- und Beschäftigungs-
recht, aber auch um das The -
ma Mindestlohn. Natürlich





Frank Kunkel aus Kamenz,
der bereits in den vorange-
gan genen Veranstaltungen
als Experte Rede und Antwort
stand. 
tung gewonnen und gilt als
Ausdruck der Wertschätzung
qualitativ hoher Ansprüche an
die Ausbildung und des per-
sönlichen Engagements Ju-
gendlicher und deren Unter-
nehmen.« Die Teilnahme am
Wettbewerb sei eine einzigar-
tige Chance für Betriebe der
Region, sich als erfolgreiches
Ausbildungsunternehmen in
der Öffentlichkeit zu präsen-
tieren. Das Preis geld von ins-
gesamt 600 Euro wurde vom
Landratsamt Bautzen gestiftet.
                                      (Kun.)  
Über die Auszeichnung freuten sich Raphael
Kumpe von der Siemens AG in Görlitz und
Sonja Schultze von der Energie- und Wasser-
werke Bautzen GmbH.





Tel. 03583 5022-30 
braeuer.ute
@dresden.ihk.de
Zielgruppe für die kos ten -
lose Veranstaltung, die von 17
bis 19 Uhr stattfindet, sind
Hausmeisterservice- und Woh -
nungsunternehmen. Um An-
meldung wird bis 21. Novem-











Zu den Gratulanten gehörte auch Dr. Detlef
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Klappern gehört zum 
Handwerk
PRESSEREISE DURCH GÖRLITZ
»Hier hat sich in den letzten Jahren viel
getan. Die Görlitzer Altstadt ist faszinie-
rend«, stellte die freie Journalistin Kerstin 
Kunath fest. »Görlitz ist eine romantische,
geschichtsträchtige und vielschichtige
Stadt«, resümiert der Architekturfotograf
Ulrich Schwarz. »Ich war bisher der Mei-
nung, Dresden ist die schönste Stadt.
Doch Görlitz ist überwältigend«, schwärm -
te Markus Klamt von Radio Cottbus. Sie
alle waren dabei, als sich vom 19. bis 21.
September Pressevertreter ein anschau -
liches Bild von Görlitz machen konnten.
Eingeladen zu dieser Pressereise hatten
die Europastadt Görlitz/Zgorzelec GmbH
(EGZ) und die Landskron Braumanufaktur.
»Für uns ist solch eine Pressereise eine
gute Möglichkeit, mit Pressevertretern aus
Deutschland und dem Ausland direkten
Kontakt aufzunehmen und viel Wissens-
wertes über die Stadt zu vermitteln«, er-
klärt Landskron-Geschäftsfüh rerin Katrin
Bartsch. Die kommunale Wirtschaftsför-
derung und die östlichste Privatbrauerei
Deutschlands hatten das Wochenendpro-
gramm für die Journalisten gemeinsam
vorbereitet. »So eine Pressereise kostet
viel Vorbereitung, Engagement und finan-
zielle Mittel«, erläutert EGZ-Geschäftsfüh-
rer Thomas Klatte. »Insofern ist sie ein
 Bestandteil einer Marketingstrategie, die
wir nur zusammen mit einem Unterneh-
men tragen können oder umgekehrt: Ein
Unternehmen mit uns.« 
Die etwa 40 Teilnehmer der Presse-
reise erwartete ein dicht gepacktes Pro-
gramm, bei dem nicht nur die historische
Altstadt im Mittelpunkt stand. Neben ei-
ner Stadtführung und dem Besuch der Pe-
terskirche konnten sich die Gäste auch
vom besonderen Reiz des Jugendstilkauf-
hauses überzeugen. Es gab einen kurzen
Abstecher nach Zgorzelec und einen Aus-
flug zum Berzdorfer See. Die Braumanu-
faktur hatte zu einer Führung vom histo-
rischen Sudhaus bis in die zwölf Meter
tiefen Gewölbe des Gärkellers eingeladen.
Braumeister Matthias Grall brachte den
Gästen dabei die Geheimnisse der hand-
werklichen Braukunst näher. Auf diese
Weise sollten die Besucher nicht nur für
das Reiseziel Görlitz, sondern auch für
das traditionell gebraute Bier der Neiße-
stadt begeistert werden. 
Die Organisatoren dieses prall gefüll-
ten dreitägigen Entdecker- und Genießer-
paketes hoffen nun auf eine rege Bericht-
erstattung in den bundesweiten Medien.
»Unsere Gäste sind geschafft, aber sehr
zufrieden«, so das Fazit der Landskron-
Chefin Katrin Bartsch. »Ich denke, dass
viele mit einem positiven Eindruck nach
Hause fahren und über Görlitz berichten
und sagen: Görlitz ist auf jeden Fall eine
Reise wert. Das ist entscheidend für uns.«
                                                   (IGo./H.K.)  
ANZEIGE
Ein Motiv, das wohl jeder Besucher der Stadt gesehen haben muss: Blick von der Altstadtbrücke, die
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Ein besonderes Thema und ein besonderer Ort für den Unternehmerabend im Theater Görlitz. 
Wie wichtig sind Aufmerksamkeit, Empathie, Respekt und Wertschätzung im
Umgang mit Mitarbeitern und Geschäftspartnern? Wie entscheidend ist das
Auftreten des Unternehmers für den wirtschaftlichen Erfolg? Antwort auf
diese Fragen bot der Unternehmerabend im Landkreis Görlitz. 
Laut einer KPMG-Studie aus demJahr 2009 hängen 25 Prozent desUmsatzes davon ab, wie Menschen
im Unternehmen miteinander umgehen.
Doch wie macht man es richtig? Antwor-
ten auf diese Frage gab Moritz Freiherr
Knigge bei einem besonderen Unterneh-
merabend am 10. Oktober im Theater
Görlitz. Mehr als 300 Unternehmer aus
der Stadt und dem Landkreis sind der
Einladung der IHK-Geschäftsstellen Gör-
litz und Zittau, der Kreishandwerker-
schaft Görlitz und der Sparkasse Ober-
lausitz-Niederschlesien gefolgt. 
»Beim Thema Knigge kommen bei
mir Kindheitserinnerungen hoch«, be-
richtete Dr. Detlef Hamann. »Meine
Großeltern haben versucht, uns nach
Knigges Grundsätzen zu prägen.« Der
Hauptgeschäftsführer der IHK Dresden
sieht auch heute noch in Knigges Rat-
schlägen eine wichtige Grundlage für
das Miteinander. »Wir sind ständig um-
geben von Menschen, an die wir auch
stets Erwartungen haben. Und unser Ge-
genüber hat Erwartungen an uns. Knigge
kann uns Hinweise für den Umgang mit
ihnen geben.« Für Dr. Andreas Brzezins ki
ist es wichtig, die Wertschätzung für das
Handwerk weiter zu stärken. »87 Prozent
der Deutschen vertrauen dem Handwerk.
Jedoch nur 34 Prozent der Bundesregie-
rung«, argumentiert der Hauptgeschäfts-
führer der Handwerkskammer (HWK)
Dresden. Wert schätzung und Vertrauen
sind also wesentliche Kriterien für den
Erfolg eines Unternehmens beziehunges-
weise einer Branche. 
Es geht dabei jedoch nicht nur um ein
respektvolles Verhältnis zwischen Un-
ternehmern oder zwischen Kunden und
Geschäftsleitung. Auch das Klima inner-
halb des Unternehmens sollte von Wert-
schätzung geprägt sein. Oft wird kriti-
siert, doch selten gelobt. Dabei ist die
Anerkennung der geleisteten Arbeit
durch den Vorgesetzten oft wichtige Mo-
tivation für die Mitarbeiter. Laut Ulrich
Neumann, dem Bereichsleiter Unterneh-
menssteuerung der Sparkasse Oberlau-
sitz-Niederschlesien, haben viele Unter-
nehmen das Thema Wertschätzung in ih-
rer Firmenphilosophie integriert: »Das
Problem liegt oft in der praktischen Um-
setzung. Der Instrumentenbaukasten ist
prall gefüllt, doch nicht immer werden
die Möglichkeiten auch genutzt.« Laut
Dr. Jasper von Richthofen ist es Teil der
Verantwortung eines Vorgesetzten, die
Arbeit seiner Mitarbeiter wert zu schät-
zen und zu würdigen. »Wenn man die
Mechanismen dafür kennt, kann das in
vielen Lebenslagen hilfreich sein«, so
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Die Gesprächspartner und der Referent (v.l.n.r.):
HWK-Hauptgeschäftsführer Dr. Andreas 
Brzezinski, IHK-Hauptgeschäftsführer Dr. Detlef
Hamann, Moritz Freiherr Knigge, Ulrich Neumann
von der Sparkasse Oberlausitz-Niederschlesien
und Dr. Jasper von Richthofen, Leiter des Kultur-
historischen Museums Görlitz. 
der Leiter des Kulturhistorischen Muse-
ums Görlitz, der als Kind ebenfalls eine
intensive Erziehung nach Knigge erdul-
den musste. 
Der Vortrag von Moritz Freiherr
Knigge lieferte Hinweise, wie das eigene
Benehmen auf andere wirken kann, und
somit manche Anregung, über sich selbst
nachzudenken. Die Gäste nutzten die
Möglichkeit, im Anschluss an den Vor-
trag in lockeren Gesprächsrunden das Ge -
hörte rege zu diskutieren.             (IGo.) 
Investition für die Zukunft. Die Volksbank Raiffeisenbank Niederschlesien eG investiert rund 30.000
Euro in die Erneuerung und Verschönerung der Außenfassade der Hauptgeschäftsstelle am Marien-
platz. Getreu dem Grundsatz: »In der Region für die Region da sein« werden die Arbeiten durch Fir-
men aus dem Landkreis Görlitz realisiert. 
Kundennähe, Service 
und regionales Engagement
AUSZEICHNUNG ALS BANK DES JAHRES 2014
Am 6. September verlieh die Oskar-Pat-
zelt-Stiftung zum 20. Mal den »Großen
Preis des Mittelstandes« für die Wettbe-
werbsregion Berlin/Brandenburg, Meck-
lenburg, Sachsen und Sachsen-Anhalt.
Unter den bundesweit 4.555 nominierten
Unternehmen konnte Vorstand Sven
Fiedler stellvertretend für die Mitarbeiter
der Volksbank Raiffeisenbank Nieder-
schlesien eG den begehrten Preis als
»Bank des Jahres 2014« entgegennehmen.
Serviceorientierung, Kundennähe und so-
ziales Engagement für die Region waren
wichtige Entscheidungskriterien für die
Jury: »Die Bank ist ein stabiler Arbeit -
geber und ein attraktiver Ausbildungsbe-
trieb im Landkreis Görlitz. Über ihre Mit-
arbeiter ist die Bank eng mit der Region
verwurzelt. Getreu dem Grundsatz: ,Was
dem Kunden nützt, nützt auch der Bank
und deren Umfeld‘, macht sich das Un-
ternehmen für die regionalen Wirtschafts-
kreisläufe stark.« Die Volksbank Raiffei-
senbank Niederschlesien eG beschäftigt
110 Mitarbeiter in 17 Geschäftsstellen und
verzeichnet eine Bilanzsumme von 358,6
Mio. Euro. Die 32.000 Kunden sind mit
ihrem Kreditinstitut sehr zufrieden. Bei
einer Kundenbefragung vergaben sie eine
Schulnote von 1,68. Die Bank weiteremp-
fehlen würden 96,5 Prozent der Befrag-
ten.                                                      (IGo.)  
Moritz Freiherr Knigge sensibilisierte in seinem
Vortrag für die Fallstricke in der Kommunikation
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In der InfoTech GmbH gibt es Arbeit in einem 
jungen, motivierten Team, flache Strukturen und
»Duz-Kultur«. 
Heiko Kammler setzt sich als Vorsitzender des
Allgemeinen Unternehmerverbandes Görlitz und
Umgebung e.V. und als Mitglied des Wirtschafts-
ausschusses im Stadtrat für die Verbesserung
der Rahmenbedingungen für die Wirtschaft der
Stadt ein. 
Dienstleister wächst seit 20 Jahren
IT-SPEZIALIST IN GÖRLITZ
»Ich bin stolz darauf, was wir in den letz-
ten 20 Jahren in der anspruchsvollen IT-
Branche erreicht haben«, freut sich Heiko
Kammler, der Geschäftsführer der Info-
Tech GmbH. Das Görlitzer IT-Unterneh-
men gehört derzeit mit 21 Mitarbeitern
und einem Jahresumsatz von drei Millio-
nen Euro zu den namhaften Dienstleistern
in der Branche. »Wir wollen Marktführer
in der Lausitz werden«, bringt der enga-
gierte Geschäftsführer sein Ziel auf den
Punkt. 
1992 begann Heiko Kammler als Stu-
dent der TU Magdeburg, Computer für
Kommilitonen und Behörden zu konfek-
tionieren. Gemeinsam mit seinem Zim-
merkollegen gründete er die Kammler &
Steinhauer Computersysteme GbR. Nach
dem Studium kehrte er nach Görlitz zu-
rück. Am 16. September 1994 nahm die 
InfoTech GmbH ihre Arbeit auf. Zu den
ersten Aufträgen gehörten Softwarelösun-
gen für den Elektromaschinenbau. Bald
schon wurde der Aufgabenbereich um-











nung, Installation und Betreuung der IT-
Infrastruktur von Kunden aller Branchen
gehört heute zum Kerngeschäft. »Wir ver-
stehen uns als IT-Architekten«, erklärt
der Firmenchef. Telefonie und IT ver-
schmelzen immer mehr. Daten müssen
jederzeit und überall verfügbar sein. Da-
tensicherheit, der Schutz vor digitaler Kri-
minalität und geeignete Havariekonzepte
spielen eine immer größere Rolle. »Wir
müssen schneller und zuverlässiger sein
als der Wettbewerber und die bessere Lö-
sung anbieten«, so Kammler weiter. 
Optimale Bedingungen für die Arbeit
wurden mit der Sanierung des Firmen -
gebäudes auf der Melanchthonstraße 
geschaffen, die mit der Gründung des
Multimediaparkes im Jahr 2002 ihren Ab-
schluss fanden. Die Bewerbung um die
T-City im Jahr 2006 war ein wichtiger 
Meilenstein in der Unternehmensge-
schichte. Gemeinsam mit der Hochschule
Zittau/Görlitz hat die InfoTech GmbH ein
Konzept für »die vernetzte Europastadt«
entwickelt. Görlitz erreichte damit den
zweiten Platz hinter Friedrichshafen. Das
Görlitzer Unternehmen eröffnete 2009 das
erste Fujitsu Democenter Sachsens. Die
Kunden können hier IT zum Anfassen er-
leben. Vom Serverraum bis hin zur An-
wendung wird die gesamte Infrastruktur
eines Unternehmens anschaulich demon-
striert. »IT ist für viele eher Last als Lust«,
weiß Kammler, »deshalb müssen wir zei-
gen, wie IT-Technik vernünftig eingesetzt
werden kann.« 
2011 beteiligte sich die InfoTech GmbH
an der Gründung der FNext AG, zu der 
22 Partnerunternehmen gehören. Damit
kann sich das Görlitzer IT-Unternehmen
auch an bundesweiten Großprojekten be-
teiligen. So erfolgt noch in diesem Jahr
die Windows 7-Umstellung für die Sie-
mens-Betriebskrankenkasse an 52 Stand-
orten. Seit 2013 ist das Unternehmen auch
mit einer Filiale in Dresden präsent. Da-
durch können kurze Wege zu Kunden im
Ballungsraum gesichert werden. Um für
diesen stetigen Wachstumskurs gewapp-
net zu sein, werden geeignete Fachkräfte
benötigt. Das Unternehmen setzt seit Jah-
ren auf die eigene Ausbildung in den 
Berufen IT-Systemkaufmann/frau und IT-
Systemtechniker/in. In diesem Jahr stu-
diert auch ein BA-Student der Wirt-
schaftsinformatik bei der InfoTech GmbH.
Fünf offene Stellen vom Administrator bis
zum Filialleiter sind derzeit noch zu be-
setzen.                                     (IGo./H.K.)  
ANZEIGE
Grundsätzlich haftet der GmbH-Geschäftsführer bei Verstößen
gegen seine Verpflichtungen nur gegenüber der Gesellschaft
persönlich. Jedoch gibt es zahlreiche Einzelfälle, in denen eine
persönliche Haftung des Geschäftsführers gegenüber Dritten –
z. B. Geschäftspartnern der GmbH – in Betracht kommt. Dies
kann beispielsweise die Übernahme eines besonderen Ver-
trauens oder die vorsätzliche Schädigung von Geschäftspart-
nern der GmbH durch den Geschäftsführer sein. Nach dem
genannten Urteil des BGH komme im Fall von Wettbewerbs-
verstößen der GmbH eine persönliche Haftung des Geschäfts-
führers aber nur dann in Betracht, wenn dieser durch eigene
Handlungen unmittelbar an den Wettbewerbsverstößen betei-
ligt sei oder eine unmittelbare Pflicht zur Verhinderung der Ver-
stöße habe (sog. Garantenstellung). Eine Garantenstellung des
Geschäftsführers sei insbesondere dann anzunehmen, wenn er
ein wettbewerbswidriges Geschäftsmodell, welches auf Rechts-
verletzungen angelegt sei, selbst ins Leben gerufen habe.
In dem genannten Urteil ging es um ein Gasversorgungsun-
ternehmen, welches Gaslieferverträge vertrieb. Der Kläger hat
behauptet, die bei der Haustürwerbung für das Unternehmen
eingesetzten Werber hätten versucht, Verbraucher mit unzu-
treffenden und irreführenden Angaben zur Kündigung ihrer
Gaslieferverträge mit dem Kläger und zum Abschluss neuer
Verträge mit dem neben dem Geschäftsführer beklagten Un-
ternehmen zu bewegen. 
Der BGH hatte im Urteil die persönliche Haftung des GmbH-
Geschäftsführers verneint. Der Geschäftsführer hafte für
einen Wettbewerbsverstoß der von ihm vertretenen Gesell-
schaft nur dann gegenüber Dritten, wenn er die Rechtsverlet-
zung selbst begangen oder in Auftrag gegeben habe. Dies war
im Urteil jedoch gerade nicht der Fall. Die schlichte Kenntnis
des Geschäftsführers von Wettbewerbsverletzungen scheide
als haftungsbegründender Umstand gegenüber außenstehen-
den Dritten regelmäßig aus. Erforderlich sei vielmehr, dass
der Wettbewerbsverstoß auf einem Verhalten beruhe, das
dem Geschäftsführer unmittelbar anzulasten sei. Dies sei bei-
spielsweise bei der rechtsverletzenden Benutzung einer be-
stimmten Firmierung und dem allgemeinen Werbeauftritt eines
Unternehmens der Fall, da hier typischerweise auf Geschäfts-
führungsebene entschieden werde. Die Organstellung und die
allgemeine Verantwortlichkeit für den Geschäftsbetrieb allein
begründen aber keine Verpflichtung des Geschäftsführers ge-
genüber außenstehenden Dritten. Die generelle Pflicht des
GmbH-Geschäftsführers gegenüber der Gesellschaft ein recht-
mäßiges Verhalten der Gesellschaft sicherzustellen, reiche für
eine Haftung gegenüber Dritten gerade nicht aus. 
Das Urteil stellt erneut klar, dass eine persönliche Haftung des
Geschäftsführers gegenüber außenstehenden Dritten die Aus-
nahme bleiben soll und es besonderer Gründe für eine derartige
Haftungsbegründung bedarf. Die generellen Haftungsgefah-
ren für GmbH-Geschäftsführer bleiben jedoch bestehen, über
die ein Fachanwalt für Handels- und Gesellschaftsrecht im Ein-
zelfall aufklären kann. 
Dr. Mary Lachmann, LL.M.
Eine unendliche Geschichte: 
Die persönliche Haftung des GmbH-Geschäftsführers
Die Gründe für eine persönliche Haftung des GmbH-Geschäftsführers sind vielfältig. Das Thema
bleibt brandaktuell und beschäftigt auch weiterhin die Rechtsprechung. Zuletzt hat der Bundes-
gerichtshof (BGH) zur Haftung des GmbH-Geschäftsführers gegenüber Dritten bei Wettbewerbs-
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BSKP Handels- und Gesellschaftsrecht
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Neue Richtlinie zur 
Mittelstandsförderung
Kleine und mittelständische Unternehmen in Sachsen können für verschiedene
Vorhaben nach der neuen Mittelstandsrichtlinie finanzielle Zuwendungen 
beim Freistaat beantragen. Das Procedere wurde vereinfacht und der Verfahrens -
ablauf gestrafft. 
MESSE- UND AUSSENWIRTSCHAFTSFÖRDERUNG
Am 11. September wurde im Sächsi-schen Amtsblatt die neue Richtli-nie des Sächsischen Staatsministe-
riums für Wirtschaft, Arbeit und Verkehr
zur Mittelstandsförderung (Mittelstands-
richtlinie) veröffentlicht und ist damit in
Kraft getreten. Auf der Grundlage dieser
Richtlinie gewährt der Freistaat Zuwen-
dungen für einzelbetriebliche und über-
betriebliche Vorhaben. Ziel dieser Förder-
maßnahmen ist es, unter Berücksichti-
gung beschäftigungspolitischer Zielstel-
lungen die Wettbewerbsfähigkeit der
sächsischen kleinen und mittelständi-
schen Unternehmen zu verbessern sowie
ihre Leistungsfähigkeit zu stärken. An
den bewährten Instrumenten wurde fest-
gehalten, die Prozesse wurden allerdings
vereinfacht und der Verfahrensablauf ge-
strafft, um die Unternehmen von Büro-
kratie zu entlasten. Bestandteil der Mit-
telstandsrichtlinie ist auch die Messe- und
Außenwirtschaftsförderung, die zum Teil
neu geregelt wurde. 
Messen/Symposien
Gefördert wird die Teilnahme an Aus-
landsmessen und internationalen Mes-
sen in Deutschland sowie Symposien zur
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märkte und trends
Förderung erfolgt als nicht rückzahlba-
rer Zuschuss in Form einer Pauschale:
für eine Auslandsmesse 5.000 Euro, für
eine Inlandsmesse 4.000 Euro, für ein
Auslandssymposium 3.000 Euro und für
ein Inlandssymposium 2.000 Euro. Die
Förderung ist bis zu fünf Mal pro Kalen-
derjahr möglich, davon höchstens drei
Veranstaltungen im Inland. Die wieder-
holte Teilnahme an einer Messe ist bis zu
vier Mal möglich. Zu beachten ist, dass
die Antragstellung immer vor Anmel-
dung zur Messe erfolgen muss. 
Produktpräsentationen/
Machbarkeitsstudien
Unterstützung für Unternehmen wird bei
Produktpräsentationen, die von Kommu-
nen, Landkreisen, Kammern, Verbänden
oder sonstigen Organisationen der Wirt-
schaft ohne Erwerbscharakter (Projekt-
träger) organisiert werden, gewährt. Des
Weiteren wird die Erstellung von Mach-
barkeits- oder begleitenden Studien über
ökonomische und technische Fragen
des Zielmarktes durch den Freistaat
Sachsen unterstützt. In beiden Fällen er-
halten Unternehmen einen nichtrück-
zahlbaren Zuschuss in Höhe von bis zu
50 Prozent der zuwendungsfähigen Aus-
gaben. Ausgaben für Produktpräsenta-
tionen können bis maximal 25.000 Euro
anerkannt werden, für Studien bis zu
75.000 Euro. 
Außenwirtschaftsberatung
Gefördert werden Beratungen zur Er-
schließung ausländischer Märkte. Zu be-
achten ist hierbei, dass die Beratungen
über das Standardangebot der sächsi-
schen Industrie- und Handelskammern,
Handwerkskammern und der Wirt-
schaftsförderung Sachsen hinausgehen
müssen. Als Nachweis dient eine kosten-
freie Erstberatung bei den genannten
Einrichtungen. Auch hier erfolgt die För-
derung in Form eines nichtrückzahl -
baren Zuschusses. Die Höhe beträgt bis
zu 40 Prozent der zuwendungsfähigen
Ausgaben. Innerhalb eines Kalenderjah-
res können Ausgaben bis zu 20.000 Euro
anerkannt werden. Die Beratungsförde-
rung ist innerhalb von zwölf Monaten
nur einmalig möglich. 
Markteinführung innovativer Produkte
und Produktdesign
Im Rahmen dieses Förderprojektes sind
Zuwendungen für die Erstellung pro-
duktspezifischer Werbematerialien wie
die Gestaltung und der Druck von Pro-
spekten, Flyern oder Katalogen für aus-
ländische Märkte (vorrangig in Fremd-
sprachen) sowie die Darstellung der Pro-
dukte auf elektronischen Medien mit bis
zu 50.000 Euro förderfähig. 
In der von der IHK Dresden herausge-
gebenen Broschüre »Zuschuss, Darlehen
& Co. – Ausgewählte Förderprogramme zur
Erschließung ausländischer Märkte« sind
diese und weitere Maßnahmen ausführlich
beschrieben. Sie ist kostenfrei als Print oder
zum Download (www.dresden.ihk.de/







Nach Einschätzung der Auslandshan-
delskammern im Weltkonjunkturbericht
2014/2015 herrscht auf dem US-Markt
nach wie vor eine starke Nachfrage nach
deutschen Maschinen und Fahrzeugen,
aber auch nach Umwelttechnologie. Die
wirtschaftliche Entwicklung in den USA
ist vielversprechend, und mit rund 320
Millionen Einwohnern bietet der Markt
ein bedeutendes Absatzpotenzial. 
Für Sachsen sind die USA nach China
mit einem Exportvolumen von 2,86 Mrd.
Euro (2013) zweitwichtigster Handels-
partner. Von diesem Volumen entfallen
63,5 Prozent auf Pkw und Wohnmobile,
also Produkte größerer Unternehmen
und Konzerne, aber auch kleine und mit-
telständische Unternehmen exportieren
erfolgreich. 
Für Neueinsteiger, aber auch für ver-
triebserfahrene Unternehmen ist es vor-
teilhaft, sich intensiv mit den amerika -
nischen Besonderheiten und Rahmen -
bedingungen zu beschäftigen. Insbeson-
dere dann, wenn in den USA die Grün-
dung einer Niederlassung zum Beispiel
für Vertrieb und Service in Erwägung ge-
zogen wird, sind eine richtige Standort-
wahl und die Auseinandersetzung mit
den speziellen Besonderheiten des ame-
rikanischen Rechts von hoher Bedeu-
tung. Eine Erleichterung des Waren- und
Dienstleis tungsverkehrs zwischen der EU






Trade and Investment Partnership) vor-
gesehen. 
Die Komplexität des Markteintritts in
den Vereinigten Staaten, mögliche Hilfe-
leistungen und ein Ausblick zum geplan-
ten Freihandelsabkommen sollen im
Rahmen einer Veranstaltung am 26. No-
vember vorgestellt und diskutiert wer-
den. Auf dieser Veranstaltung zum US-
Markt, die von der Wirtschaftsförderung
Sachsen GmbH und der IHK Dresden or-
ganisiert wird, erhalten die Teilnehmer
auch einen Überblick über den Wirt-
schaftsstandort Cincinnati.          (R.R.)  
40 ihk.wirtschaft  dresden 11/2014
märkte und trends
Der Bürgerkrieg in Syrien, das brutale Vorgehen von IS im Irak, der Gaza -
konflikt – die Reihe der negativen Entwicklungen in der MENA-Region 
ließe sich fortsetzen. Die vielen Unsicherheiten machen auch den Volkswirt-
schaften zu schaffen. 
Der Begriff MENA bezeichnet dieRegion Nahost und Nordafrika(»Middle East & North Africa«),
die von Marokko bis zum Iran reicht. Ein
kurzer Check von Germany Trade & In-
vest (GTAI) skizziert die Situation im Na-
hen und Mittleren Osten: 
Nordafrika erholt sich langsam wieder
und profitiert von einem Anziehen der
Konjunktur in Europa. Marokko dürfte
das stabile Wachstum der letzten Jahre
fortsetzen. Wichtige Faktoren sind dabei
Überweisungen der Migranten, der Phos-
phatverkauf, Exporte landwirtschaftlicher
Produkte und Einnahmen aus dem Tou-
rismus. Letzterer ist auch für Tunesien
eine wichtige Einnahmequelle. Aufträge
erhoffen sich auch die Bekleidungsher-
steller und Autozulieferer insbesondere
mit Blick auf Europa. Nach der Verab-
schiedung einer liberalen Verfassung
wartet das kleinste Land Nordafrikas auf
ausländische Investoren. 
Finanziell gut gepolstert präsentiert
sich Algerien. Mit Devisenreserven von
150 Mrd. US-Dollar ließen sich Infra-
strukturvorhaben mit Leichtigkeit an-
schieben. Dies trifft besonders auf die
Bauwirtschaft zu, die zu den Boombran-
chen gehört. Allerdings bleiben die In -
ves titionsbedingungen für ausländische
Unternehmen schwierig und intranspa-
rent. Ausschreibungen sind für interna-
tionale Unternehmen nur mit Hindernis-
sen zu gewinnen. 
In Libyen sorgen Sicherheitspro-
bleme dafür, dass sich die Ölproduktion
auch bis Ende 2014 nicht erholen wird –
im Gegenteil. Separatistische Bewegun-
gen und chaotische Zustände im Land
lassen an eine normale Wirtschaftstätig-
keit überhaupt nicht denken. 
Nach den unruhigen Zeiten der Post-
Mursi-Ära will die neue Regierung Ägyp-
tens von Präsident Ab del-Fattah el-Sisi
auch wirtschaftlich in ruhigere Fahrwas-
ser vorstoßen. Neben großen Projekten
wie dem Ausbau des Suezkanals wird es
vor allem darauf ankommen, die Situa-
tion der armen Bevölkerung zu verbes-
sern. Dass dabei mitunter ein Spagat not-
wendig ist, zeigt alleine das kostspielige
Subventionssystem. 
Der Boom der arabischen Halbinsel
hält an. Die Länder des Golfkooperati-
onsrates (GCC) waren 2013 der drittwich-
tigste außereuropäische Absatzmarkt für
deutsche Produkte. Stabiles Wirtschafts-
wachstum von knapp drei Prozent
(Saudi-Arabien) bis über sechs Prozent
(Katar) kennzeichnete 2013 die prospe-
rierende Region. Lediglich Kuwait hinkte
mit nur 0,8 Prozent deutlich hinterher.
Dem Land ist es bislang nicht hinrei-
chend gelungen, die Wirtschaft zu diver-
sifizieren und damit die Abhängigkeit
vom Öl zu reduzieren. 
Während Iran mit den E3+3 Staaten we-
gen seines Nuklearprogramms verhandelt
– mit dem Ziel, die interna tionalen Sank-
tionen gegen das Land aufzu heben – ist
die Situation im Nachbarland Irak nicht
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Israel rechnet 2014 mit einem gerin-
geren Wachstum als den prognostizierten
3,2 Prozent. Der Gazakonflikt hat nicht
nur Leid über die Bevölkerung auf beiden
Seiten gebracht, sondern auch die Wirt-
schaft von Israelis und Palästinensern ge-
schwächt. Der wichtige Tourismussektor
hat erhebliche Einbußen zu verzeichnen
und die Landwirtschaft muss ebenfalls
deutliche Abstriche machen. Das Ge-
schäfts- und Investitionsklima musste ei-
nen neuerlichen Rückschlag verkraften.
Israel setzt auf die Exploration der vor der
Küste entdeckten Erdgasfunde, die eine
weitgehende Unabhängigkeit von Ener-
gieimporten bedeuten dürften. 





Der Workshop mit diesem Thema will
deutlich machen, worauf Unterneh-
men bei Vertragsverhandlungen mit
arabischen Geschäftspartnern beson-
ders achten sollten. Erfolgreiches Ver-
handeln schließt ein, die arabische
Geschäftskultur zu kennen, die rich-
tigen Kommunikations- und Verhand-
lungsstrategien zu beherrschen und
nicht zuletzt auch die Rolle des Islams
im Geschäftsleben zu beachten. Wei-
terhin werden praktische Tipps zur 
Fixierung vertraglich vereinbarter
Leis tungen gegeben. 
Der Workshop wird am 12. Novem-
ber von 9.00 bis 18.00 Uhr in der IHK
Dresden stattfinden. Um Anmeldung
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minder schwierig. Der schnelle Vormarsch
der radikalen Islamisten der IS trifft die
ohnehin schon geschwächte Wirtschaft
des Landes. Auch wenn die Wirtschafts-
zahlen Hoffnung vermitteln (BIP 2013: 4,2
Prozent; 2014: 5,9 Prozent) haben diese
mit der wirtschaftlichen Realität im Land
wenig gemein. Sie spiegeln nur die Ent-
wicklung im halbwegs funktionierenden
Öl- und Gassektor wider. 
Das vom Bürgerkrieg leidgeprüfte
 Syrien hatte in den letzten beiden Jahren
mit deutlichem Minuswachstum zu
kämpfen und sieht sich mit einer zuneh-
menden Außenverschuldung und einer
rapiden Abnahme seiner Währungsre-
serven (2010: 19,5 Mrd. US-Dollar; 2013:
1,9 Mrd. US-Dollar) konfrontiert. Die Sy-
rienkrise setzt auch den Nachbarstaaten
Libanon und Jordanien zu. Wichtige Sek-
toren wie der Tourismus schwächeln.
Jordanien, mit seinem eingeschränkten
Finanzspielraum, muss sich zudem mit
dem Problem der Bürgerkriegsflücht-
linge auseinandersetzen. 




Schwierige Zeiten verlangen besonderen
Einsatz, Kreativität, noch mehr Kompe-
tenz und verlässliche Partner. Das gilt be-
sonders für das Auslandsgeschäft. Einmal
im Jahr laden deshalb die Akteure der Au-
ßenwirtschaftsinitiative Sachsen AWIS zur
Sächsischen Außenwirtschaftswoche ein.
2015 findet sie vom 9. bis 13. März statt. 
Mit der Außenwirtschaftswoche bün-
delt AWIS den Unternehmen ein spezielles
und vielfältiges Informations- und Kon-
taktangebot für Aktivitäten, die sowohl
der Sicherung wie auch dem Ausbau des
Auslandsgeschäfts dienen. Dafür stehen
insgesamt acht Highlight-Veranstaltungen
unter dem Slogan »SACHSEN! weltweit
dabei« an verschiedenen Orten in Sachsen
im Programm. In den einzelnen Veran-
staltungen geht es beispielsweise um stra-
tegische und praktische Fragen eines Aus-
landsengagements, um Länderkompe -
tenzen – und auch ganz ausdrücklich um
Optimismus für die aktuelle Situation und
die Perspektive des Auslandsgeschäfts. 
Alle Veranstaltungen im Rahmen der
Sächsischen Außenwirtschaftswoche
sind entgeltfrei. Das Programm, weitere
Informationen und Anmeldemöglichkei-
ten stehen unter www.aussenwirtschafts-
woche.de.                                          (R.B.) 
Starker Geschäftspartner im Osten
WIRTSCHAFTSKONFERENZ POLEN
Unter den Ländern Mittel- und Osteuro-
pas steht Polen bei deutschen Investoren
an erster Stelle. Das belegt eine aktuelle
Studie der Deutsch-Polnischen Indus -
trie- und Handelskammer (AHK). Aber
auch als Absatz- und Bezugsmarkt spielt
das Land eine wichtige Rolle. Als beson-
ders aussichtsreich stellte Michael Kern,
Hauptgeschäftsführer der AHK, auf der
9. Wirtschaftskonferenz Polen die Berei-
che Infrastruktur, Energie, Informations-
und Kommunikationstechnologie sowie
Umwelt/Abwasser heraus. 
Für viele sächsische Unternehmen
gehören enge wirtschaftliche Beziehun-
gen zum Nachbarland schon lange zur
Normalität. Dies wurde auf der Konfe-
renz im September in Dresden erneut un-
ter Beweis gestellt. Noch vor Russland
steht Polen auf Platz Fünf unter den Ab-
satzmärkten Sachsens. 
Neben der AHK Polen waren Vertreter
der polnischen Botschaft in Deutschland,
des Marschallamtes Niederschlesien, der
Niederschlesischen Wirtschaftskammer,
der Wirtschaftsförderung Sachsen sowie
deutscher Unternehmen in Polen vertre-
ten. Im Rahmen einer kleinen Begleitaus-
stellung kam es zu regen Gesprächen und
zum Erfahrungsaustausch.          (R.R.)  
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alle 609 Unternehmen













Sanktionen belasten das sächsische 
Exportgeschäft 
RUSSLAND
Die EU-Mitgliedsstaaten haben Ende
September entschieden, im Konflikt um
die Ukraine die Strafmaßnahmen gegen
Russland weiter in Kraft zu lassen. Nach-
dem Anzeichen einer Entspannung in
der Ostukraine erkennbar waren, hatten
die EU-Staaten angekündigt, die Sank-
tionen gegen Russland neu zu bewerten.
Jedoch reichen der EU die Fortschritte
nicht aus, so dass die Sanktionen in Kraft
bleiben. 
Parallel hat die EU neue Hilfen von
bis zu 165 Mio. Euro für europäische
Obst- und Gemüsebauern angekündigt,
die unter den von Russland verhängten
Sanktionen leiden. Länder wie Italien
und Griechenland hatten sich vor der
Ernte der Südfrüchte um Unterstützung
bemüht. 
Für Dresdner Unternehmen, die Ge-
schäftsbeziehungen zu Russland unter-
halten, ist die Durststrecke damit noch
nicht beendet. Und das sind laut einer
Umfrage der Industrie- und Handels-
kammer Dresden im September 16 Pro-
zent der Befragten mit direkter und vier
Prozent mit indirekter Betroffenheit. Von
den Firmen, die auf die Umfrage antwor-
teten, sind mit 70 Prozent Betriebe des
produzierenden Gewerbes sehr stark
 betroffen. Der Maschinenbau sowie die
metallverarbeitende Industrie, die tra -
ditionell sehr stark nach Russland lie-
fern, aber auch Betriebe der Elektronik-
branche, der Dienstleistungsbranche
und des Groß- und Einzelhandels bekla-
gen die momentanen Zustände. 
Die Betriebsgrößen der im Russland-
geschäft engagierten Unternehmen wer-
den sowohl durch kleine als auch durch
mittelgroße Firmen gekennzeichnet, so
hat jeder vierte Betrieb weniger als zehn
Mitarbeiter. Auf der anderen Seite hat
jede zweite Firma 50 und mehr Beschäf-
tigte. Von den betroffenen Unternehmen
schätzen 32 Prozent ein, dass es zu einem
Umsatzrückgang kommt. 44 Prozent er-
warten einen Auftragsrückgang und
zwölf Prozent die Stornierung von Auf-
trägen von russischer Seite. 
Insgesamt befürchten die Firmen in-
folge der Spannungen um den Ukraine-
Russland-Konflikt Auswirkungen auf 
die Gas-, Benzin und Rohstoffpreise so-
wie eine negative Entwicklung auch der
 Rahmenbedingungen des deutsch-russi-
schen Wirtschaftsverkehrs.                          
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dans le droit des affaires
www.aussenwirtschaftswoche.de
Eine Woche mit Top-Themen von A bis Z erwartet Sie:
Absicherung | Finanzierung | Förderung | Länderinformationen | Perspektiven | Rechts-
fragen | Risiken | Steuern | Vertragsgestaltung | Zahlungssicherung | Zollabwicklung 
Alle Veranstaltungen sind entgeltfrei. Mehr Informationen unter:
SACHSEN! weltweit dabei
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scher Dienstleister ist in den
letzten Jahren rasant gewach-
sen. Trotz der bürokratischen
Hürden, die einen grenzüber-
schreitenden Dienstleis tungs -
 verkehr vie lerorts noch er-
schweren, ist es heute in der
glo ba lisierten und vernetzten
Welt leichter denn je, Schran-
ken zu überwinden und inter-
national aktiv zu sein. Erfolgs-
faktoren, aber auch potenzi -
elle Stolpersteine auf diesem
Weg standen im Mittelpunkt
des diesjährigen Mitteldeut-
schen Exporttages am 22. Sep-
tember in Halle. 
Christfried Nicolaus (r.) von der Systema GmbH in Dresden schilderte  zum
Mitteldeutschen Exporttag in Halle seine Erfahrungen im Auslandsgeschäft. 
Insbesondere die Erfah-
rungsberichte von im Aus-
land aktiven Unternehmern
waren gefragte Beiträge der
Veranstaltung. Dr. Elisabeth
Grießl von der G.U.B. Inge-
nieur AG, die Beratungs- und
Planungsleistungen für In -
genieurbauwerke anbietet,
schilderte den rund 130 Teil-
nehmern, dass sich Geschäfte
im Ausland für das Unter -
nehmen durchaus lohnen.
Auch für Christfried Nicolaus
von der Sys te ma GmbH in
Dresden, einem weltweit
agie renden Softwarespezia -
lis ten, trägt das Auslandsge-
schäft zum Unternehmenser-
folg bei. »Allerdings muss der
Gang dahin sorgfältig vorbe-
reitet sein, um beispielsweise
die richtigen Projektpartner
vor Ort zu haben, die Sicher-
heit der Mitarbeiter gewähr -
leis ten zu können oder auch
unterschiedliche nationale
Vorschriften nicht zu einem
Fallstrick werden zu lassen«,
ergänzte Dr. Elisabeth Grießl
von der G.U.B.  
Die IHKs in Sachsen,
Sachsen-Anhalt und Thürin-
gen organisierten den Mittel-
deutschen Exporttag nun be-
reits zum sechsten Mal. Mit
einer Vielzahl von Informa-
tionen, Tipps zu Anlaufpunk-
ten, rechtlichen und steuer -




nehmern aus der Region gab
die Veranstaltung Anregun-
gen für einen erfolgreichen
Dienstleistungsexport. 
                      (C.H./M.M.) 
enviaM BusinessBeratung für Ihre Branche
„ Ist es verrückt, wenn andere meine Einsparungen  
managen und ich dabei gewinne?“
Auf Sie zugeschnittene Produkte, Services und energienahe Dienstleistungen – wir beraten Sie gern telefonisch unter  
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terminkalender
Patent- und Erfinderberatung Bautzen 6. November4. Dezember 03591 3513-00
Internationalisierung von Internetseiten Dresden 6. November 0351 2802-186




















Finanzierungssprechtag Dresden 12. November10. Dezember 0351 2802-147
Unternehmerinnenstammtisch Riesa 10. November 03525 5140-56
Unternehmertreff Bautzen 10. November 03591 3513-03
Wirtschaftsgespräch Rumänien Dresden 10. November 0351 2802-186
Workshop »Erfolgreich verhandeln mit arabischen Geschäftspartnern« Dresden 12. November 0351 2802-224
Sprechtag Unternehmensnachfolge Dresden 12. November 0351 2802-134
IHK-Unternehmerstammtisch Zittau 12. November 03583 5022-31
Richtige Gestaltung von Werbung und ihre Grenzen Dresden 12. November 0351 2802-151
Ausbildertreff im Bereich Schutz und Sicherheit Dresden 13. November 0351 2802-682
Treffpunkt Kammer Dresden 13. November 0351 2802-201









Selbstständigkeit »light« – Gründung im Nebenerwerb Dresden 18. November 0351 2802-124
5. Treffen der Existenzgründer und Jungunternehmer Riesa 18. November 03525 5140-56
Gründerakademie an der Hochschule Görlitz Görlitz 18. November 03581 4212-21
Existenzgründertag Bautzen 22. November 03591 3513-04
Hausmeistertag Zittau 25. November 03583 5022-30
Unternehmerfrühstück Riesa 26. November 03525 5140-56
Markteintritt USA Dresden 26. November 0351 2802-174
Wirtschaftsgespräch Ukraine Dresden 28. November 0351 2802-224
IHK-Praxisseminar »Aktuelles Abfallrecht« Chemnitz 2. Dezember 0351 2802-130
Treffen Netzwerk Ernährungsgewerbe Bischofswerda 2. Dezember 03591 3513-03
Branchentag für Handelsvertreter Dresden 8. Dezember 0351 2802-160
Unternehmerinnenstammtisch Kamenz 10. Dezember 03578 3741-12
Veranstaltung                                                                                    Ort                        Termin                 Telefon
Weitere Informationen zu den Veranstaltungen stehen unter: www.dresden.ihk.de/veranstaltungen
Verlagssonderveröffentlichung - Werbespecial: 
Endriß & Schnitzer Werbe- und Verlagsgesellschaft mbH
01809 Heidenau, August-Bebel-Straße 26
DAYSPA Wohlerfühlen am Altmarkt Seite         48 
www.dayspa-am-altmarkt.de
RAUPENNEST Seite         48
www.raupennest.de
AOK Plus Die Gesundheitskasse für Sachsen und Thüringen Seite         49
www.aokplus-online.de
IDT Biologika Seite         50 
www.idt-biologika.de
Little John Bikes - Dresden, Bautzen, Görlitz Seite         51
www.littlejohnbikes.de
Sporthotel Alpenblick Seite         52 
www.alpenblick.at
ÄRZTE OHNE GRENZEN e.V. Seite         53
www.aerzte-ohne-grenzen.de/weihnachtsspende
Dresden for Friends Seite         53
www.ddff.de/firmen                  
Die Textbeiträge in diesem Special wurden von den werbenden Unternehmen verfasst.
Medizintechnik
Gesundheit, Vorsorge, Fitness
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»Kontakt & Beratung: RAUPENNEST . Rehefelder Straße 18 . 01773 Altenberg
Telefon: + 49 (0) 3 50 56 30 - 80 01 . Fax: + 49 (0) 3 50 56 30 - 88 88
www.raupennest.de . anke.gundel@raupennest.de
Gesunde, motivierte Mitarbeiter für Ihr Unternehmen 
Mit einer Erfahrung von mehr als sechzig Jahren in der Gesundheitsbranche unterstützen wir Sie
beim Aufbau eines Betrieblichen Gesundheitsmanagements (BGM) und bieten Ihnen:
 kostenlose Vor-Ort-Beratung und Erstanalyse
 gebührenfreie BGM-Infoveranstaltungen für Führungskräfte
 Unterstützung & Betreuung bei der Einführung eines Betrieblichen Gesundheitsmanagements
 Workshops „Gesunde Ernährung im Berufsalltag“
 Workshops „Stressbewältigung und Entspannung“
 Gesundheitskurse „Bewegung und körperliche Fitness“ 
Wir beraten Sie gern!
Dr.-Külz-Ring 15
01067 Dresden
Tel. 0351/20 61 126 
www.dayspa-am-altmarkt.de
   Die schönsten Geschenke gibt es nur bei uns...
Entspannen Sie gemeinsam zur Orientalischen Rasulzeremonie bei sinnlichem Duft, 
lassen Sie sich verwöhnen mit einem Winterhonigpeeling und 
einer Entspannungszeit nur zu Zweit.
Fühlen Sie sich wohl bei unserer „DaySpa“-Ganzkörpermassage mit wärmendem 
Vanille-Orangenöl, während Sie sich in die Augen schauen können.
Genießen Sie dazu unsere fruchtige Schokoladenzeremonie.
Bitte planen Sie 2,5 h ein.
Kaminzauber für Zwei
189,00 €
Bildquellen: © Lev Dolgatsjov, © sergey02 - Fotolia.com
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AOK PLUS senkt Beitragssatz 
Die sächsisch-thüringische Gesund-
heitskasse wird auch  2014 wieder mit
einem Plus abschließen. Sie ist finanziell
so gut aufgestellt und für die nächsten
Jahre gerüstet wie kaum eine andere
Kasse. 
Versicherte mit einem Jahreseinkommen
von 24.000 Euro haben bisher monatlich
164 Euro Beitrag bei der AOK PLUS ge-
zahlt, ab 2015 zahlen sie dann nur noch
152 Euro pro Monat. Eine Familie mit
durchschnittlichem Einkommen wird bei
der AOK PLUS demnächst pro Jahr 150 Euro
und mehr sparen. Der attraktive Bei-
tragssatz soll längerfristig bestehen blei-
ben. 
Trotz Beitragssatzsenkung wird die AOK
PLUS auch zukünftig ihre Leistungsof-
fensive fortführen und den Service aus-
bauen. Die Satzungsleistungen bleiben
bestehen. Dazu gehören zum Beispiel
der Zuschuss zur Zahnreinigung,  kos-
tenfreie Arzneimittel und zusätzliche
Vorsorgeuntersuchungen für Schwan-
gere, die Kostenübernahme für Homöo-
pathie und 360 Euro pro Jahr für
osteopathische Behandlungen. Auch
der erweiterte Haut-Check, eine erwei-
terte Diabetes-Vorsorge und Präventi-
onsangebote für AOK-PLUS-Versicherte
und Unternehmen bleiben im Angebot. 
Ebenso wird das dichte Filialnetz an
über 140 Standorten erhalten. Die AOK
PLUS verspricht: „Wir bleiben vor Ort.
Für uns gehören solide Finanzen, hohe
Versorgungsqualität und guter Service
eng zusammen.“
Die AOK PLUS senkt zum 1. Januar 2015 den Beitragssatz von 15,5 auf 14,9 Prozent.
Davon tragen die Arbeitgeber 7,3 Prozent, die Versicherten 7,6 Prozent.
Nähere Infos:
Silvana Vogel 
Regionalgeschäftsführerin der AOK PLUS
Telefon: 0351 25703 - 21251
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IDT Biologika 
verzeichnet großes Kundeninteresse 
an der neuen, jetzt zertifizierten Impfstoff-Produktionsanlage
Als bedeutender Hersteller von Humanimpfstoffen gegen ei-
nige der gefährlichsten Infektionskrankheiten der Welt infor-
miert IDT Biologika seine Kunden über die Fertigstellung und
Zertifizierung einer Großproduktionsanlage zur Abfüllung und
Lyophilisierung von Biologika und Impfstoffen. Die hochmo-
derne Produktionsanlage in Dessau besitzt eine sterile Abfüll-
technik, die bis zu 24.000 Ampullen pro Stunde verarbeiten
kann. Die Anlage ist für die biologischen Sicherheitsstufen 1
und 2 für Lebendimpfstoffe zertifiziert. Die Kombination mo-
dernster Isolatortechnologien, hocheffizienter Gefriertrock-
nungstechnik und neuester Abfülltechnik setzt Maßstäbe für
zukünftige Trends in der pharmazeutischen Produktion.
„Durch die Erweiterung unserer Kapazitäten
mit einer weiteren Hochgeschwindigkeits-
anlage bietet IDT Biologika jetzt zukunfts-
weisende Technologien zur Fertigung neuer
Impfstoffe und Pharmazeutika", unter-
streicht Geschäftsführer Dr. Ralf Pfirmann.
„Wie bereits beim Baubeginn vor drei Jah-
ren angekündigt, können wir mit der Fertig-
stellung dieser Produktionsanlage moderne
Impfstoffe und Biopharmazeutika kommer-
ziell in großen Chargen fertigen."
Diese Anlage bestimmt maßgeblich den
Standard der Abfüllung und Gefriertrock-
nung in der pharmazeutischen Produktion.
Dazu gehören die hohe Fertigungsge-
schwindigkeit von bis zu 24.000 Vials in der
Stunde, sterile Systeme mit einem ge-
schlossenen Isolator mit automatisierten
Zyklen, modernste Prozessüberwachung,
flexible Abfülltechnik. Ergänzt wird diese An-
lage durch einen großvolumigen, hochmo-
dernen Gefriertrockner für bis zu 178.000
Vials je Charge.  
„Mit der Fertigstellung dieser Anlage sind
wir vorbereitet auf die Produktion von bis
zu 100 Millionen abgefüllter Vials flüssiger
steriler Impfstoffe pro Jahr. Dies ist ein
enormer Kapazitätszuwachs. Wir bereiten
uns darauf vor, für unsere globalen Part-
ner der Biopharmabranche Entwicklung,
Prüfung und Produktion viraler Impfstoffe
und anderer biopharmazeutischer Produk-
te zu übernehmen“, fasst Geschäftsführer 
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Besuchen Sie uns in einem unserer Shops in Dresden, Bautzen, Neukirch oder Görlitz und lassen Sie sich zu Ihrem 
Traumrad umfangreich beraten. Little John Bikes steht Ihnen als kompetenter Servicepartner mit hochwertigen Rädern 
und einem erstklassigen Rundum-Service zur Seite.
DAS JOBRAD
Ihr Chef bezahlt einen Teil Ihres Traumrades, mit dem Sie entspannt und stressfrei auf Arbeit fahren können?
Sie bekommen ein Dienstfahrrad, das Sie auch privat nutzen und damit aktiv Ihre Freizeit gestalten können?
Was wie ein schöner Traum klingt, wird mit Little John Bikes zur Realität.
SO FUNKTIONIERT’S:
Als Mitarbeiter können Sie Ihr Traumrad bei Little John Bikes leasen und dieses bequem über Ihre monatliche Ge-
haltsabrechnung bezahlen. Durch Lohnumwandlung wird ein Teil Ihres Gehalts in Sachlohn, sprich in Ihr Traumrad, 
umgewandelt und die Leasingrate direkt vom Bruttogehalt abgezogen. Dank günstiger Versteuerung (1%-Regelung für 



















Dem Berechnungsbeispiel liegen 
diese angenommenen Werte
eines Arbeitnehmers zugrunde:























Mobilität genießen und Steuern sparen. 
www.littlejohnbikes.de
Mit der Sonne auf Du und Du.
Traumhafte Aussichten mit Schneegarantie in Zell am See – Kaprun mit GLETSCHER!
Ausgezeichnet! ❄ ❄ ❄ ❄ ❄
Der Alpenblick wurde 
vom österreichischen „Ski 
Guide Austria“ mit fünf 
von fünf erreichbaren 
Schneesternen ausge-
zeichnet.
Mehr Hot-News und Bilder:
Sporthotel Alpenblick****, Gastgeber: Fam. Segl, A-5700 Zell am See
Alte Landesstraße 6, Salzburger Land, Österreich 
Tel.: +43 (0)6542 5433, Fax: +43 (0)6542 5433-1
E-Mail: hotel@alpenblick.at, Internet: www.alpenblick.at
Genießen Sie Ihren perfekten Winterurlaub im Sporthotel Alpenblick:
7 Nächte inkl. Wohlfühl-Halbpension und 6-Tages-Skipass für 57 Lifte und 138 km Pisten, 
1.100 m² Wellness- und Vitalreich, gratis Kinderbetreuung und vieles mehr




























Für ärzte ohne  
grenzen Spenden!





Bank für Sozialwirtschaft 






Überraschen Sie Ihre Kunden mit 
einem besonderen Präsent – eine 
Spende für Menschen in Not!  
Mehr Infos und Aktionsmaterial  




IHR UNTERNEHMEN  
RETTET LEBEN!
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Ihre Kontaktwünsche senden Sie bitte per E-Mail mit Angabe der 
Chiffre-Nr. an den jeweiligen Ansprechpartner. Die Weiterleitung der 
Anfragen an den Chiffre-Anbieter erfolgt dann ohne irgendeine Prüfung
und unter Ausschluss jeglicher Haftung. 
Trotz aller Sorgfalt kann es bei den Anzeigen hier im Börsenteil vorkom-
men, dass auch sogenannte »schwarze Schafe« mit Angeboten/Ge suchen
auftreten. Erkannt werden diese erst im Direktkontakt. Bei solchen Vor-
kommnissen bitten wir, den jeweiligen Ansprechpartner in der IHK zu 
informieren. 
Angebote
Pächter für Gasthaus im Zit-
tauer Gebirge gesucht. Pächter
als Nachfolger für die Bewirt-
schaftung eines gutgehenden
Gasthauses in Jonsdorf im Zit-
tauer Gebirge ab 04.01.2015 ge-
sucht. Das vollausgestattete
Gasthaus »Jonsberg-Hütte« ist
Teil der idyllischen und ge-
pflegten Ferienanlage »Jons-
berg-Hütten« im Blockhausstil,
welches über 40 Restaurant-
plätze im Erdgeschoss, 12
Plätze auf einer Galerieebene,
18 zusätzliche Plätze in einem
separaten Raum sowie über 24
Außenplätze auf einer über-
dachten Terrasse verfügt. Zum
Inventar gehören eine moderne
und vollausgestattete Profikü-
che, ein Tresen und ein Büro-
raum. Der zugehörige Parkplatz
verfügt über 15 Stellplätze.





in Dresden mit Inventar, Kun-
denstamm und Bekanntheits-
grad in 1A-Lage aus gesund-
heitlichen Gründen an einen
Nachfolger mit Ablöse ab so-
fort abzugeben. Ebenso ist ein
Eintritt in bestehende Koope-
rationsverträge möglich. Gut
geeignet für Start-up-Unter-
nehmen oder zur Erweiterung
bereits bestehender Objekte.
Chiffre-Nr. U 127/14
Pension im Gebirge zu ver-
kaufen. Das in einem Kurort
im östlichen Mittelgebirge ge-
legene, sehr gut ausgelastete
Haus bietet eine Voll-Existenz
auch für Neueinsteiger. Das
Haus ist renoviert und liebe-
voll eingerichtet. Das Haus
verfügt über 3 DZ und 2 Feri-
enwohnungen, eine Woh-
nung, die vom Eigentümer
selbst bewohnt wird (2 Zim-
mer, Küche, Bad, Terrasse),
Sauna, Außenpool und einen
schönen Garten. Frühstück
wird im Frühstücksraum ser-
viert. Personal kann bei Be-
darf übernommen werden,
jegliche Hilfe zur Einarbeitung




Sehr gute zentrale Lage, gute
Rahmenbedingungen, Kun-
denstamm vorhanden. Einar-
beitung erfolgt auf Wunsch.
Das Geschäft im Landkreis
Görlitz ist sofort nutzbar.         
Chiffre-Nr. U 132/14
Pension mit rustikalem
Weinlokal in Dresden zu ver-
kaufen. Die Pension mit sie-
ben gemütlich und komforta-
bel ausgestatteten Zimmern
befindet sich in zentraler Lage
eines Dresdner Stadtteils in-
mitten eines historischen Ge-
bäudeensembles. Sie lebt ins-
besondere von ihrem be-
sonderem Flair und der fami-
liären Führung des Hauses,
die dem Pensionsbetrieb eine
ganz persönliche Note gibt. Im
hochwertig ausgestatteten
Weincafé, einem Ort des Ge-
nusses, der Kunst und Gesel-
ligkeit, werden exzellente
Weine und Spirituosen sowie
regionale Produkte aus biolo-
gischem Anbau angeboten.
Für die Fortführung des Hau-
ses wird ein persönlich enga-
gierter Nachfolger/persönlich
engagierte Nachfolgerin ge-
sucht. Für einen fairen Preis
von 99.000 Euro erhält er/sie
ein vollständig eingerichtetes
Unternehmen. Chiffre-Nr. U 133/14
Textilgeschäft in Dresden
abzugeben. Textilgeschäft in
Dresden altershalber ab Ja-
nuar 2015 abzugeben. Das Ge-
schäft befindet sich seit 10
Jahren am Standort. Die Größe
des Ladengeschäfts beträgt
ca. 100 qm.       Chiffre-Nr. U 134/14
Werbeagentur in Dresden
zu verkaufen. Kleine Werbe-





sche Unternehmen mit tech-
nischem Hintergrund. 




Dresden sucht Nachfolger ab
März 2015. Fester Kunden-
stamm seit 1989 vorhanden.
Lieferungen mit zwei Lkw und 
einem Transporter. Außerdem
Durchführung von Metall -
sägearbeiten.   Chiffre-Nr. U 140/14
Produzierende GmbH im
Bereich Metall zu verkaufen.
Für eine produzierende
GmbH, die Metallprodukte für
unterschiedliche Branchen
und Anwendungsgebiete her-
stellt, wird ein Nachfolger ge-
sucht. Die GmbH ist in Ost-
deutschland angesiedelt. Seit
über 80 Jahren ist sie erfolg-
reich in der Branche tätig, be-
sitzt eine hohe Marktbekannt-
heit und beliefert namhafte
Kunden aus unterschiedli-
chen Branchen. Die Produkte
werden nach Kundenwunsch
gemeinsam mit diesem ent-
wickelt und in kleinen bis
mittleren Serien hergestellt.
Der Zukauf stellt eine gute
Möglichkeit dar, sich im Be-
reich der Fertigung und Ent-
wicklung von Metallproduk-
ten am Markt zu positionieren
sowie ggfs. die eigene Markt-
stellung weiter auszubauen.
Der Kaufpreis inklusive Im-
mobilie beträgt ca. 3,5 Mio.




ler mit 14-jähriger Marktprä-
senz, festem Kundenstamm, 
2 Mitarbeitern, Material und
Technik sucht Nachfolger. An-
gestrebt wird der Verkauf an
eine natürliche Person oder
an ein Unternehmen. Der
Standort befindet sich auf 
einer angemieteten Immobi-
lie, zentral in Dresden gele-
gen. Die Rechtsform des Un-
ternehmens: GmbH. Der
jetzige Tätigkeitsschwerpunkt
liegt in der Beschriftung und
Gestaltung von Untergründen
der verschiedensten Art, in
Folie und Farbe. Der Kunden-
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lässliche Grundlage einer zu-
kunftsorientierten Fortfüh-
rung des Unternehmens. Der
Kundenkreis besteht aus Pri-
vat- und Geschäftskunden. 
Chiffre-Nr. U 142/14
Gesuche
Dipl. Ing. (FH) Elektrotechnik
sucht Nachfolge. Der Diplom -
ingenieur sucht Nachfolge für





artverwandt. 5– 20 Mitarbeiter
bei einem Umsatz ab 500.000
bis 2,5 Mio. Euro. Die Über-
nahme kann sofort, aber auch
nach einer Einarbeitung von ei-
nem bis zwei Jahren erfolgen.
Das Prozedere der Firmenüber-
nahme muss im Vorfeld genau
definiert werden. 
                              Chiffre-Nr. U 126/14
Makler sucht Versicherungs-
/Investmentbestände zum Kauf.
Makler möchte weiter expan-
dieren und sucht jederzeit Ver-
sicherungs-/Investmentbe-
stände zum Kauf. Gern auch
Kooperationen und langfristige
Übernahmen. Wir sind eine Ak-
tiengesellschaft mit über 25-
jähriger Expertise auf diesem








MBA sucht Unternehmen zur
Nachfolge, Übernahme bzw.
aktiver Beteiligung. Gerne pro-





(20 Jahre) im Bereich Papier,





erwünscht.         Chiffre-Nr. U 131/14
Suchen Versicherungsver-
mittler/Versicherungsmakler
zur Übernahme. Unser Ge-
schäftsmodell basiert unter an-
derem auf der Alterssicherung
der Bestände. Argument für
eine Zusammenarbeit ist eine
geregelte Nachfolge mit Alters-





anderen Menschen und meine
Flexibilität im Denken und
Handeln haben mir während
meiner beruflichen Tätigkeit
bisher immer sehr geholfen.
Die bisherigen Erfahrungen ha-
ben mir in allen Bereichen und
Lebenslagen gezeigt, dass nur
eine effektive, ganzheitliche
und individuelle Betreuung
von Kunden und Geschäfts-
partnern den gewünschten Er-
folg bringt. Daher bin ich auf
der Suche nach einem Unter-
nehmen (oder aktiven Beteili-
gung), in welchem ich diese
Ziele bereits ansatzweise oder
gänzlich umgesetzt sehe und
diese wirtschaftlich selbst -
ständig weiter verfeinern und
ausbauen kann. Die Branche,
Mitarbeiterzahl und Umsatz-
größe sind nicht vordergrün-
dig. Es geht mir nicht um
»Beschäf tigung«, sondern um
die Möglichkeit, etwas Nach-
haltiges auf-/auszubauen. Da
ich zurzeit in der »Findungs-
phase« bin, ist es mir wichtig,
jetzt die passende Firma zu 
finden. Die Übernahme kann
bei entsprechender Einarbei-
tung auch später erfolgen. 
                              Chiffre-Nr. U 136/14
Onlinebörsen -
fi nden und gefunden werden
Kooperationsbörse Deutschland – www.ihk-kooperationsboerse.de
Verzeichnis der bestellten und vereidigten Sachverständigen – www.svv.ihk.de
Recyclingbörse – www.ihk-recyclingboerse.de
Sachse komm zurück - Fachkräfte für Sachsen – www.sachsekommzurueck.de





Zur Übernahme oder auch Be-
teiligung suchen wir Unterneh-
men im Bereich Hausverwal-
tung/Facilitymanagement für
unsere erfolgreiche Immobi-
liengruppe. Gern möchten wir
damit unser Dienstleistungs -
angebot abrunden. Als gut
strukturiertes Immobilienun-
ternehmen mit bester fachli-
cher und technischer Ausstat-
tung und hochmotivierten
Mitarbeitern mit klaren Expan-
sionszielen sind wir seit vielen
Jahren in Sachsen erfolgreich
tätig. Mit hoher Kundenzufrie-
denheit und stetigem Wachs-
tum möchten wir gern Ihr Un-
ternehmen weiterführen. Wir
suchen in und um Dresden,
aber auch in ganz Sachsen
Übernahmen/Beteiligungen
oder Unternehmensnachfolge.




Der Kaufmann hat umfassende
und langjährige Management-
erfahrung. Das gesuchte Unter-




gen aufgebaut haben. Entschei-
dend sind das Geschäftsmodell
und dessen Potenzial. Ange-
sprochen fühlen sollen sich ins-
besondere Inhaber, die eine
stabile und erfolgreiche Nach-
folge für das eigene Lebens-
werk anstreben. Sie erhalten
bewährte Expertise in Orga -
nisation, Finanzierung, Rech-
börse
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zunehmen. Das Unternehmen




den, und beschäftigt u.a.
Deutsch sprechendes Perso-
nal. (dt., engl., bulg.)




Produkte. Eines der größten
polnischen Handelsunterneh-
men für Bitumenbeschichtun-
gen aus Niederschlesien ist
auf der Suche nach deutschen
Handelspartnern. Die Pro-




die Renovierung alter Dach-
konstruktionen, Dämmmate-




und Subunternehmer aus der
Baubranche. (poln., engl.)
                 Chiffre-Nr. DD-A-14-71_EEN




Dieses polnische Start-up aus
Südwestpolen ist auf der 
Suche nach deutschen Einzel-
händlern für Garten(bau) -
elemente (Pflanzen, Bänke
usw.), welche interessiert
daran sind, ihre Produkte 
mittels einer vom Unterneh-
men entwickelten Online-An-
wendung für Gartendesign an -
zubieten. Diese Online-App -
likation (App) unterstützt pro-
fessionelle und nichtprofessio-
nelle Anwender dabei, Gärten
am Computer zu de signen und
zu visualisieren. Im Unterneh-
men wird u.a. Deutsch gespro-
chen. (dt., poln., engl.)




zur Beteiligung an öffentlichen
Ausschreibungen. Das Unter-
nehmen, welches sich auf 
den Bau von Wasserversor-
gungs- und Abwassersyste-
men wie Stauseen, Pumpsta-
tionen und Kläranlagen spe -
zialisiert hat, sucht nach Part-
nern, um an öffentlichen Ver-










keting, Vertrieb und Personal-
führung.             Chiffre-Nr. U 138/14
Online-Shop für Nahrungs-
ergänzungsmittel. Ich bin auf
der Suche nach einem On -
lineshop mit dem Schwer-
punkt Nahrungsergänzungs-
mittel. Der Jahresumsatz sollte
mindes tens 100.000 Euro be-
tragen, kann aber auch viel
höher liegen. Der Kaufpreis
kann ohne Finanzierungsmo-
delle erbracht werden.             
                            Chiffre-Nr. U 143/14
Kundenbestand von Ver -
sicherungsmakler zur Über-
nahme gesucht. Wir sind ein




mund. Zur Erweiterung unse-
res Tätigkeitsfeldes suchen
wir zum nächstmöglichen
Zeitpunkt einen z. B. altersbe-
dingt frei werdenden Kunden-
bestand zur Übernahme. Die
Übernahme ist unabhängig





Fortbestand unter neuer Be-
treuung zu erhalten und zu
pflegen. Wir sind seit Jahren
im Bereich der gewerblichen
Sachversicherungen aktiv. Es
besteht kein Interesse an der
Übernahme von Lebensver -
sicherungs- oder Krankenver -
sicherungsbeständen mit Rest-
laufzeiten in der Storno-
haftung bzw. es muss dieser
Bestandteil separat bewertet




errecht, Bilanzierung, Con -
trolling, interessiert sich für
Unternehmen im PLZ-Bereich
01796 und Umkreis 01099 zur
Übernahme, bevorzugt glei-







von Kabeln und Leitungen 
mit den Schwerpunkten: 
Zuschnitt von Kabel und Lei-




von Aderendhülsen und Ka-
belschuhen, Anschluss der
Leitungen an Klemmleisten
sucht im Rahmen einer Ko-
operation neue Geschäftspart-
ner.                     Chiffre-Nr. 144-2542
Fertigung und Montage.
Kleines Metallbauunterneh-
men mit freien Kapazitäten im




wie z. B. Transport- und Lager-
gestelle, Treppen, Geländer,
Podeste, Maschinengestelle










struktionen bis 1.000 kg, auch
vor Ort. In Zusammenarbeit
mit einem Ingenieurbüro bie-
ten wir auch Konstruktions-
leistungen an. Chiffre-Nr. 144-2577
Fertigung Biegeteile. Klei-
nes Metallbearbeitungsunter-




wunsch und bearbeiten auf
zwei CNC-Freiform-Biegezen-
tren Blechteile, Rohr- und
Sonderprofilteile in Einzelfer-
tigung bis zu mittleren Seri-
engrößen. Wir biegen zum
Beispiel Rohre von 8 bis 
120 mm Durchmesser. Die An-
fertigung erfolgt individuell
nach kundenspezifischen
Vorgaben.        Chiffre-Nr. 144-2602
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börse  
Auf Wunsch kann das Training um Zusatzmodule wie z. B. Personalführung erweitert und damit auf die in-
dividuellen Bedürfnisse eines Unternehmens zugeschnitten werden. Möglich ist auch die Gestaltung eines 











konflikte in der Unternehmensführung.



















sucht deutsche Partner und
Auftraggeber. Das Unterneh-
men aus Prag/Chomutov ist
auf der Suche nach Koopera-
tionspartnern und Auftragge-




Kapazitäten für Spritzguss bis
500 g pro Pressstück. Das Un-
ternehmen wurde 2006 ge-
gründet, ist zertifiziert nach
ISO 9001:2009 und beschäf-
tigt u.a. Deutsch sprechendes
Personal. (dt., tschech.) 




produkte für sein Produktport-
folio. Das Unternehmen, das
auf die Herstellung und den
Vertrieb von medizinischen
Produkten spezialisiert ist,
sucht Partner für die Vervoll-
ständigung der eigenen Pro-




punkt liegt auf der Herstel-
lung und dem Vertrieb von 
orthopädischen Produkten.
Das Unternehmen wurde im
Jahr 2012 gegründet. Korres -
pondenzsprache ist Polnisch
oder Englisch. (poln., engl.)
                 Chiffre-Nr. DD-A-14-75_EEN
Polnischer Hersteller von
chemiebeständigen Maschi-
nen und Behältern sucht Un-
teraufträge und Kooperations-
partner. Dieses polnische pro-
duzierende Unternehmen ist
auf der Suche nach Unter -
aufträgen und Kooperations-
partnern aus Deutschland. Es




men, Wannen und Podesten,
sowie zusätzlicher Ausstat-
tung und Zubehör. Die Pro-
dukte sind aus PVDF/PP/
PE/PCV und anderen che -
miebeständigen Materialien
sowie nichtros tendem Stahl 
gefertigt und finden An -
wendung in der Chemie-, 
Pharma-, Lebensmittel- und
Kosmetikindus trie. Das Un -
ternehmen ist bereits seit  
1991 am polnischen Markt 
etabliert und international er-
fahren. (poln., engl.)
                        Chiffre-Nr. DD-A-14-55
Bulgarischer Importeur 
von industriellen Chemikalien
sucht Lieferanten. Dieser bul-
garische Importeur von in -
dus triellen Chemikalien ist
auf der Suche nach Lieferan-
ten in Deutschland. Das lokal
und international aufgestell-





tel etc. Es ist darüber hinaus
am Kauf von Rohstoffen für
die Produktion anderer che-
mischer Substanzen interes-
siert. Das Unternehmen wur -
de bereits im Jahr 1991 ge-
gründet und beschäftigt unter
anderem Deutsch sprechende
Mitarbeiter. (dt., engl., bulg.,
russ., span.)






Aktiv für Wirtschaft und Region






■ Innovation, Technologie 
■ Kooperationen, IHK-Börsen 
■ Sachverständigenwesen
■ Standortanalysen, Bauleitplanung
■ Umwelt und Energie 
■ Wirtschaftsstatistik/Konjunkturanalysen
Unser Leistungsspektrum im Überblick:
Industrie- und Handelskammer Dresden
Langer Weg 4 | 01239 Dresden
Tel.: 0351 2802-0 | Fax: 0351 2802-280
Fax ServiceCenter: 0351 2802-180
IHK Dresden | Geschäftsstelle Bautzen
Karl-Liebknecht-Straße 2 | 02625 Bautzen
Tel.: 03591 351300 | Fax: 03591 351320
service.bautzen@dresden.ihk.de
IHK Dresden | Geschäftsstelle Görlitz
Jakobstraße 14 | 02826 Görlitz
Tel.: 03581 421200 | Fax: 03581 421215
servive.goerlitz@dresden.ihk.de
IHK Dresden | Geschäftsstelle Kamenz
Haydnstraße 2 | 01917 Kamenz
Tel.: 03578 374100 | Fax: 03578 374120
service.kamenz@dresden.ihk.de
IHK Dresden | Geschäftsstelle Zittau
Bahnhofstraße 30 | 02763 Zittau
Tel.: 03583 502230 | Fax: 03583 502240
service.zittau@dresden.ihk.de
IHK Dresden | Regionalbüro Riesa
Bahnhofstraße 8a | 01587 Riesa
Tel.: 03525 514031 | Fax: 0351 28027428 
service.riesa@dresden.ihk.de
service@dresden.ihk.de | www.dresden.ihk.de







































































































































































































































Der Wastlhof**** Wildschönauerstr. Niederau 206
A - 6314 Wildschönau/Tirol · Telefon +43/(0)5339/8247
info@hotelwastlhof.at · www.hotelwastlhof.at
Sommerspaß 2015 in der Wildschönau
im 4-Sterne-Wohlfühlhotel „Der Wastlhof“
Wandern, walken, biken, reiten, paragliden,
entspannen, genießen und vieles mehr.
· 7 Tage Wastlhof-Halbpension
· alle Wastlhof-Verwöhn-Leistungen
· 700 m2 Wellness- und Vitalreich
· Panoramahallenbad
· Kinder bis 6 Jahre gratis











Aus allen Einsendungen mit dem richtigen Lösungswort wird ein Gewinner ermittelt. Dieser
erhält einen Gutschein für zwei Übernachtungen inclusive Wohlfühlpension für zwei Personen
im 4-Sterne-Hotel »Wastlhof« in Wildschönau (Österreich). 
Schicken Sie das richtige Lösungswort bis 30. November 2014 an die Redaktion (IHK Dresden,
Redaktion »ihk.wirtschaft«, Langer Weg 4, 01239 Dresden). Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. 
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Die Besten der Besten
Droht bald der Abschied vom Bargeld?
Ein Exkurs in die Geschichte, ein Über-
blick über die gängigen Zahlungsver -
fahren heute, neue Ideen und künftige
Bezahl-Möglichkeiten, aber auch Fragen
der Sicherheit und Aus sagen über das
Kundenverhalten – das alles im nächs -
ten Titelthema! 
Der IHK-Handelsatlas wird aktualisiert. Bereits Ende Oktober startete dafür die Da-
tenerhebung, die durch das Planungsbüro Stadt + Handel aus Leipzig erfolgt. Mitte
2015 soll dann der neue »Handelsatlas für den Freistaat Sachsen« vorliegen. 
Im Oktober ehrte die IHK Dresden ihre besten Azubis. Im November werden die besten
Absolventen in Sachsen ausgezeichnet. Diejenigen, die in ganz Deutschland das beste
Ergebnis in ihrem Ausbildungsberuf erzielten, fahren im Dezember nach Berlin. 
kulturtipp
Vom 17. Dezember bis 4. Ja-





»das beste Zirkusevent des
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Druckluftanlagen für Industrie 
und Handwerk • Kompressoren 
Sandstrahltechnik • Bau-




Ⓖ(035 793) 53 46 • Ⓖ(0351) 810 336 - 0
Alter Weg 5, 01920 Elstra
Meschwitzstr. 20, 01099 Dresden
www.hantschedruckluft.de
www.druckluft-dresden.de














... jetzt günstig mieten!
INFO-DIREKT 
0 34 31 / 71 37-0
www.schunk-gmbh.de
Container
für Baustellen, Industrie, Handel
Schunk u. Co GmbH · Gewerbepark Am Fuchsloch 5 · 04720 Mochau
kostenfreie Rubrik
43 mm breit * 10 mm hoch
= 35,00 Euro netto
ANZEIGEN
ANZEIGE
Testergebnisse im Detail unter: 
www.huk.de/KUBUS
Selbstständige können es sich nicht leisten, lange krank zu sein. Doch weil Sie eine Krankheit niemals 
ganz ausschließen können, muss ihre Absicherung um so besser sein.
Rufen Sie an oder besuchen Sie uns in einem unserer Kundendienstbüros ganz in Ihrer Nähe!
Wir beraten Sie gern und fi nden die für Sie optimale private Krankenversicherung!


























































Tel. 03576 2199960, Fax 03576 2199961
Peggy.Budach@HUKvm.de
